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Der Sieg bei Smolensk 
Ol Molg, dwfür cN« Fortführung der Operationen im Osten von ausschlaggebondor Bedoutimg ist 

Fast vierwöchiges Ringen 
0^ OKW^toricht schHd^rt d«n Verlauf d«r Kämpf« 

A u s  d e n n  F ü  h  r c  r l m u i p t q u  a r  t i e ^ r ,  7 .  A u g u s t .  
D«8 OtMooifflsnido der Wehrmacht «ibt bekannt: 

WJe bccvite dttroh $onderiiMldufic bekannlieegeben, hat die Heeresieruppe 
diB Osoeiillcldmareoballs von Book im Zusammenwirken mit der Luitflotte des 
QenemMfAdmarschaUs Kesseking die groBe Schlacht von Smolensk siegreich zu 
Ende geschlagen. Bei inüBicen eigenen Verlusten sind die blutigen Verluste des 
Qegnera unisewöhnllch hoch. Rund 310.000 Gefangene Helen in unsere Hand. 
3205 Panzerfcampfwagen, 3120 Geschfiize und imtibersehhare« sonstiges Kriegs, 

material würden eiheutet. Die SowietiuitwaHe verlor 1098 Flugzeuge. 

Über den Verruf der Schlacht kann 
ntmmehr folgendes berichtet werden: 

OurcMnch ivisdwn DUna md 
Dnimr 

joch vor dem AbschhiB der Doppel-
Schlacht bei BiaJystok und Minsk waren 
schnelle Verbände des Heeres und der 
Waffen-SS auf die stark vertekligte 
StaUn-Linle »eetofleii, die — hinter dem 
Dnlepr und der oberen Düna verlaufend 
— in den befestigten Orten MoMlew, 
Orscba, Wltcbsk und Polozk über ge­
waltig auegehaute Stützpunkte verfüge. 

Unter schweren Kttmpfen gelang es, 
beiderseits Polozk Brückenköpfe zu bil­
den. Am 11. Juli wurde WKebsk genom­
men und der /tth vertekligte Dnlepr-
Abschnitt südlich Mohllew und Orscha 
In planmäBigefu, durch örtliche Uberra-
schimgen unterstützten Angriff Uber den 
FluB durchbrochen. 

OnnaHiiie der ilili verleidigten Stadt 
In den folgenden Tagen sÜeBen dann 

die schnellen Verbände beiderseits der 
Stralto Orscha—Smolensk in breiter 
Front nach Osten vor. Am Ih. Juli wurde 
dtt vom Feind auBerordentllch zäh ver­
teidigte Smolensk von etner mot(»rlsier-
ten Infanteriedivision Im Kampf mit der 
hlattken Waffe genommen und gegen 
fortgesetzte wütende Angriffe de« Fein­
des gehalten. 

Die Binkreismo 
Während der Durchbruch südostwärts, 

«tiktwirts und nordo.stwMrts von Smo­
lensk durch Panzerverbände und moto­
risierte Infanteriedivisionen trotz schwer, 
ster (iegenangriffe erweitert wurde, 
deckten die aufschlleBeuden Inlanterie-
divlsionen unter ungewöhnlichen Marsch-
iuid Kampfielstungen dJe vom Feind 
immer wl^r angegriffenen Flanken 
des Stoßkeils und übernahmen die Ein­
kreisung des von den sclinelleii Verbän­
den durchbrochenen und in einzelne 
noch kampfkrttftige Gruppen zerschlage­
nen Feinde«. 

In einem Raum von <2^0 Kik>meter 
Breite und 150 Klk>rocter Tiefe 

entstand somit eine gewaltige Schlacht, 
als deren hauptsächlichste Brennpiinkte 
neben Smolensit O'e Orte WItebsk, Po­
lozk, Newel und \^()hik!w zu nennen 
simi. 

fimhelterte Ausbrnctis- und 

Enlsalzvtirsiiclie 

wiederzugewinnen, während neu heran­
geführte Truppen In den Kampf gewor­
fen wurden, um ihnen Entsatz zu brin­
gen. AUe diese Versuche scheiterten an 
der Wendigkeit und Zähigkeit uttserer 
Truppe. Das Schicksal der Im Raum 
zwischen dem Dnlepr, Düna und Smo­
lensk efngeschk>sfienen Verbände der 
Sowietwehrmacht war besiegelt. Der 
Überlegenheit der deutschen Führung, 
der Initiative der Unterführer sowke tier 
Tapferkeit und Ausdauer der Truppe ist 
es zu verdanken. daB hier trotz schwie­
rigster Nachsciiubverhältnisse ein Erfolg 
errungen werden konnte, der lür die 
Fortführung unserer Operationen von 
ausschlaggebender Bedeutung Ist. 

Die Leistongen der lailwaffe 
[He Luftwaffe iiat an dlesetn Siege 

hervorragenden Anteil In unermüdlichem 
Einsatz schufen die Heeresfliegerver­
bände die Aufklärungffgrundlagen für die 
Kampfführung auf der Erde. 

(FortsctzmiK auf Seite i) 

Bildner einer Epoche 
Die geschichtliche Sendim? Adolf Hitlers 

Vor Wilhelm Ehmer 

Dali Miiiiiier die ÜL'.scliidite mudicn, 
hat üicli auch in unserer Cpociic enieut 
crwicbciii obwoii! der Charakter d'cscr 
Kpoclic doch weitj^eheiid durch die mo­
derne Massenbewoguii}j: bestimmt war. 
IDcr hervorragendste t^xponent tlijses 
vicifaciien Beweises ist Adolf Hitler. 

Sein atis Wunderbare grenzender Auf­
stieß aus der Masse der Namenlosen zu 
der bekanntesten I^ersönliclikeit unseres 
Erdballs stellt sich schon allein als eine 
ßescliichtsbildende Leistung von einziß-
artlKer und nur .schwer zu vergleichen­
der Bedeutung dar. I3icser Aufstieg ver­
dankte seine Impulse nicht, wie etwa hei 
den kleinasiatischen Despoten, den rö-
tnischen Cäsaren und noch liei Napo­
leon dein persönliclien Ehrgeiz und dem 
bhinlscn MaohtwHIen eines lierrschlusti-« 
ficn, sondern dieser Aufstiei: war von 
vorneherein unlösbar verbunden mit dem 
(jedani\en einer Erhebung der Masse zu 
einem würdigeren Stund und eines ){c-
recli'tcn Zusammenlebens der Vöik\^r 
Mochtc all drr WiCKc dieses groliarti^en 
Weucs die Schmach von Vcrhailles sc-
standen haben H'Is »ein Teil von jener 
Kraft, die stets das Böse will und stets 
das Qutc schafftof, - -so «riff die erstar-
l<cndc Bcwegnnc .schon bald darüber 
liinaus, indem sie nicht nur das liöse be-
.scitigen, sondern an seine Stulle etwas 
(jutes, ein Neues setzen wollte. Damit 
wuchs und wiichst der Führer dieser Ik'-
weKunR uotwendiK über den zunächst 
KCijebenen I^ahmcn weit hinaus, er wird 

iiitiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiitHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiin 

TigHch grössere Soviel-Verlnste 
Am Dnjostr IIS Bunker In einer Woche genommen 

B e r l i n ,  7 .  A u g u s t .  
Die schweren bhitigen Verluste der 

Bolschewisten steigern sich von Tag zu 
Tag an der getarnten Ostfront. Am Mitt­
woch, den 6.-August, wurden allein vor 
dem Kampfabschnitt einer deutschen Di­
vision 3.000 und vor dem Qefechtsstand 
einer Flakbatterle 600 gefallene Sowjets 
festgestellt, 

Belm weiteren Übergang deutscher 
Heeresverbände über den Dnjestr durch-

brachen diese die Befestigungslinie an 
der alten rumänisch-sowjetischen Grenze 
von 1940. Von diesen Truppen wurden In 
der Woche vom 27. Juli bis 2. August 
1941 Im Kampf 101 Sowjetbunker genom­
men. Aulkrd^ räumten die Bolschewi-
Sien zwölf Bunker kampflos, über 8.000 
Gefangene wurden hier gemacht und 40 
Geschütze, 45 Pak, 69 Granatwerfer und 
370 Lastkraftwagen und Zugmaschinen 
erbeutet oder vernichtet. 

im lull 463 Briten abgeschossen 
Englandt Iclägllcli gatclMlteit« Luftofl»nilv« am Kanal 

Neue Bawalse für Lügen-Churchill 
H e r 1 i II, 7. August. 

Während der zwar groU angekündig­
ten, aber kläglich gescheiterten britischen 
Luftoffensive verlor die britische Luft­
waffe allein Im Juli 463 Maschinen über 
dem Kanal. 

Außer der i^rulien, bereits gemeldeten 
Zahl der l^iloten, die in acht Tagen des 
Monats Juli in deutsche Oefan.'j:ensehaft 
jierietL'ii, wurden ini uleichen Zeitraum 
die unten genannten britischen Flieger mit 
Verwundungen und Verlctzunpcn in deut-

Mit dem Mute der VerzwelllniiK uikI srhc La/aretto aulgenonmien: 
unter blutigsten Opfern versuchten dicj Sergeant Hans Soal, llrkeiimjiigsniiin' 
eingeschlossenen Teile des Feindes in'nur miSfi, nijs Rrorkay, 21 W. l'ulbo-
labt vierwöchigem Ringen Ihre Freiheit' mugh; Sergeant Hrncst .Agoold, lirken-

nungsnumnier 759.244, aus London NW 9 
Crcret Kingbury Highnieadow 30; Ser­
geant Kenneth Kemp aus Watten, Herts 
Coach House; Sergeeant William John 
Jackinan, ürkennungsnumincr 1,163.494 
au8 London W 12, Shepherds Bush Rieh-
inondgardens 55; Sergeant Graham Fran­
cis Breckon, Erkennungsnummer 402.162, 
aus F^T. Chevalier, Auekland (Neusee­
land), Üignan Road 14; Sergeant Uduard 
William Perkins, Lrkennungsnummer 
7.4S1 ;iUR Oxford, Iffay Road Howard 
Street Road 6; Sergeant Joseph Riel, !'>-
keiiiiungsmminier 7.S0.37K; Pilot-Oflicer 
Cheick, l-rkcnnungsnunimer 548; Serge­
ant Hilkens. 

zum Bildner einer Ciwche, deren Emfluü 
sich auf die Dauer auch der heuiise Ok-
ner nicht wird entziehen können. 

Diese Wirkung' Ist gebunden an d'e 
unk'eheure Formkraft der Idee, von de.-
crfüllt Ailolf Hitler seinen Weg durch-
messen hat. Alle echte Kultur beruht ja 
auf dem ijlückiichen Zusammenwirken 
dieser beiden Elemente: auf der ihr inne­
wohnenden schöpferisciien Idee und auf 
der Möglichkeit, 'hr Form und Uesta't 
zu verleihen. Idee ohne Form wuchert 
und verkommt, Form ohne Idee wird 
hohl und brüchig. Adolf Hitler nun fand 
die einzigartige Kraft, dem ihm vor­
schwebenden tjroßen Gedanken von An­
fang an die gemäße Formung zu geben, 
und dies auf allen Gebieten, d'c er nacli 
und nach in den Bereich seines EinfluN-
scs zog. Vor allem aber wirkte sich, in 
einer ZusaiTimeiifassung aller Bestrebun­
gen, seine Formkraft auf .ienem Kampf­
felde aus. auf dem sich das ewige Wi-
ilerspiel von Masse und Persönlichkeit 
vollzieht: indem er die Masse ergriff und 
mit seiner Idee eriülltc, formte er sV 
Kleichzeitig um — zum Volk. 

Masse ist seelenlos, Volk beseelt. 
Masse kennt kehie Tradition, Volk l^aut 
auf ihr auf und setzt sie fort. Masse ist 
nichts als begehrlich und ohne tieferes 
VerantwortungSKcfühl, Volk begreift die 
Notwendigkeit der Einordnung und Be-
schränkuiii: zugunsten eines gemeinsa­
men Wohles. Masse fließt bei einer Be­
lastung auseinander und rebelliert, Voik 
fügt sich noch entschlossener zusammen 
und widersteht. Masse lebt nur dem 
Tag, kennt nicht Zukunft und nicht die 
Vorsorge für kommende Geschlechter, 
Volk fühlt sich als Träger eines zeltlosen 
Scliicksals, das. ebenso wie es aus mi­
ergründlichen Tiefen der Vergangenheit 
emporstieg, nun seinerseits über sich sel­
ber hinaus in den Strom der Ewigkeit 
ehnnüudct. 

Unser Führer! In diesen beiden Wor­
ten ist die ganze Lösung eines Probie-ns 
iuthallcn, das dem deutschen Volk im­
mer wieder in seiner Qesch'chte so uu-
endliche^ Schwierigkeiten bereitet und 
iimi soviel Hader und Bruderkampf ge­
kostet liat. Nicht mehr Masse und Re­
gierender, sondern Volk und Fuhrer 
stehen einander nun gegenüiier, gegen-
iiber jedoch nicht 'n dem Sinne eines 
Streitens und Ringens um einseitigen 
Vorteil, sondern gegenüber im Sinne 
zweier Pole, zwischen denen sich der 
Flammenbogen des Lebens entründet. in 
diesem Flammenbogen werden alle Jene 
Kräfte geweckt und i^eschmiedet, die 
bisher verborgen, verbogen, verworren 
und verweht im deutschen Volke lagen. 
Der Führer hat sie herausgelockt aus der 
ewigen Volksseele, hat sie geordnet jr.d 
neu geformt, hat ihnen Ziel. Richtung 
und Inhalt verliehen. Auf welchem Lc-
bensgebiet auch immer, überall bricnt 
sich die neue Gesinnung Bahn, überall 
erwacht eine neue Kraft. 

Dieser große Oesundungs- und Cr-
starkunnsprozeß. dessen Zeugen und Mlt-
«estalter wir sind, hat bereit? vor dem 
Kriege über unsere Grenzen hinausge-
strahlt, hat bereits danials die anderen 
Völker gezwungen, sich zu entscheiden. 

' ftlr oder wider. Immer schärfer wurde« 
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Deutsches Heldentum und deutsctie Strategie 
Di« W«lt Im Z6khm d^r gigantisch«!! Erfolg« an dar Ostfront 

B e r H n ,  7 , - A u g u s t .  
Die gestrigen deutschen Sonder meidungen nHt Ihren gigantischen Erfolgs-

zUfern hatien überall in der Welt, soweit es sich nicht um feindliche Staaten 
handelt, die größte Bewunderung und stürmische Begeisterung hervorgerufen. 
Die gesamte Presse stellt unter dem Eindruck dieser Meldungen und bringt sie 
In Riesenlettern auf den ersten Seiten. Zahlreich sind die Ironischen Glossen 
über die Lüiren, die von den Sendern In Moskau, London und in den USA In 
den letzten Tagen und Wo<^eti verbreitet wurden. 

.Jalscheidenil lOr das Schicksal 
Baropas" 

Die SondernieldutiKeii des Oberkioim-
mandos "der Welirmacht geben der römi­
schen Morgenpresse ihr Gepräge. Über 
die ganze Seite gehende Überschrifren 
verliündeii die gewaltigen Krloigezanien. 

Die Gewaltigkeit solcher Erfolge, so 
schreibt 5yMessaggero«, beruhe auf einer 
Unzahl von Faktoren: Auf der Geniali­
tät der deutschen Führung, auf der un­
vergleichlichen Tapferkeit der Soldaten, 
auf der Vollkommenheit der Ausrüstung, 
auf der Organisation des Nachschubs, die 
überall mit der größten Pünktlichkeit die 

auf die Tapferkeit ihrer Soldaten siolz 
zu sein. — »PetU Parisien« spricht von 
einer ungeheuerlichen Bilanz der deut­
schen Siege und »La France au TravaiU 
von einem unwiderstehlichen Druck der 
deutschen und der mit Deutschland ver­
bündeten Heere 

„Die liüliaslea Erwarlangen 
iiaosiioch fllierlrollen" 

Der Madrider »Ya« stellt fest, daß 
auch die kühnsten Erwartungen des un­
geduldigen Beobachters haushoch über­
troffen worden seien. »Ein kalter Schauer 
lüuft uns über den Rücken«, so schreibt 
das Blatt, »wenn wir darüber nachden-

iiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiitiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinin 

Der Sieg von Smolensk 
Fortsetzung des OKW-Berichtes von Seite I 

Jagd-, Sturzkampf- und Kampfflieger» 
verbände, durch Fernaufklärer unter­
stützt, führten unter schwierigsten Ver­
hältnissen den Kampf gegen die opern-
tlven Reserven des Feindes und seiner 
eingeschlossenen Teile. Sie griffen ent-
schk>ssen ein, wo es galt, den Wider­
stand des Feindes zu brechen, seine Ge-
genaitgriffe zu scerschiagen und im Ver­
ein mit der Flakartillerie seine Einwir­
kung aus der Luft auszuschalten. 

126 Eisenbahnzüge, sechs Panzer­
zuge, Tausende von Kraftfahrzeui^cn 
und 15 Brücken wurden hierbei ver­

nichtet. 

Auch am Kampf gegen die feindlichen 
Bunker- und Geschützstellungen sowie 
gegen die Panzerkampfwagen des Geg­
ners wirkte die Luftwaffe unter großen 
Erfolgen mit. 

Am Verlauf dieser gewaltigen Schlaclit 
waren die Armeen des G^neralfctdmar-
sclialls von Kluge und der Generalober­
sten Strauß und Freiherrn von Weichs, 
die Panzergruppen der Generalobersten 
GudeHan und noth< sowie die Luftwaf­
fenverbände der Generale der Flieger 
Lörzer und Freiherm von Richthofdn 
ruhmreich beteiligt. 

Deutsche Luftangriffe an allen Fronten 
Stärkere KampflHegerverbände griffen 

in der letzten Nacht wieder Moskau an. 
Zahlreiche Bombenvolltreffer wurden in 
einer Flugzeugfabrilt erzieh. Im Moskwa-
Bogen und ostwärts davon entstanden 
mehrere Großbrände. 

Im Kampf gegen die britische Versor-
gungsschifiahrt versenkten Kampfflug­
zeuge hl der Nacht zum 7. August an der 
britischen Ostküste ein Handelsschiff von 
10.000 brt. In Ost- und Mittelengland 
wurden mehrere Flugplätze mit guter 
Wirkung bombardiert. Vorpostenboote 
schössen im Kanal einen britischen Bom­
ber ab. 

in Nordahika erzielten deutsche 

Kampfftugxeuge Bombentreffer schweren 
Kalibers in Lagerhäusern und Material-
spelchern bei Tobruk und Marsa Matruk. 

Ein weiterer erfolgreicher Luftangriff, 
der von einem stärkeren deutschen 
Kampffliegerverband durchgeführt 
wurde, richtete sich gegen die Hafen-
anlagen von Suez. 

Der Feind warf in der letzten Nacht 
an verschiedenen Orten West- und Süd­
westdeutschlands Brand- und Spren»;-
bomben. Die Zivilbevölkerung hatte ei­
nige Verluste an Toten und Verletzten. 
Nachtlager und Flakartillerie schössen 
fünf britische Bomber ab. 

Meinung und Qegcmnemung zum Aus­
druck gebracht, inrmer deutlicher die 
Stellungen umrissen. Bis dann jener 
iPunkt kam, an dem die Fronten standen 
und es nun kein Kompromiß und kein 
Verhandehi mehr gab, sondern nur noch 
ein Handeln.. Und wie der Krieg seit 
jeher durch sein erbarmungsloses Ent­
weder-Oder alle Beziehungen in eine 
letzte KJarheit emporgetrieben hat, so-
daß auch der Blindeste dann erkennt, 
um was es geht, so hat auch dieser 
Krieg die in unserem Vol-k stattgefun­
dene Entwicklung über uns selber hinaus­
getragen und dadurch d»e anderen Völ­
ker gezwungen, sich nunmehr entweder 
dem Geist der neuen Epoche anzuschlie­
ßen oder, ihm immer noch und aussichts­
los widerstrebend, aus den schöpferi­
schen Möglichkeiten einer neuen Ent­
wicklung auszuscheiden. 

Der Führer ist damit zur bestimmten 
Persönlichkeit nicht nur Deutschlands, 
sondern Euro(pas geworden. Schwer war 
sem Weg bis zu diesem Punkt. Ange­
feindet und angezweifelt, geschmäht und 
verkannt mußte er sich die Bahn bre­
chen als Werkzeug der Vorsehung, als 
leibgewordene Venvirklichung der imch 
unerkannten Sehnsucht von Millionen. 
Und auch heute, gerade heute, sehen 
immer noch viele Millionen auf der Erde 
sein Bild nur durch eine verzerrende 
und verdunkelnde Oualmwolke von 
Hetze und Verleumdung. 

Umso gläubiger und verehrender iie-
beti ihn die, welche sein wahres Wesen 
erkannt und seine Mission zu der ihren 
gemacht haben. 

Adolf Hitler — in diesem Namen ver­
körpert sich ein historisches Schicksal. 
Mit ihm beginnt eine neue Epoche und 
d'e Zukunft wird seine Züge tragen. 

Riflsrkreaz fflr AntsiKscB 
Vom Führer ati der Südfront üben^icht 

F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,  ( 3 .  A u g u s t .  
Aus Amlaß der Befreiung Bessarabiens 

von bolschewistischer Zwar>gsherrschaft 
verlieh der Führer und Oberste Befehls­
haber der Wehrmacht dem ruiniänischen 
Staatsführer und Oberbefehlshaber deut­
scher umd rumänischer Truppen General 
Antonescu das Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes. 

Der Führer chrie damit den gemem-
sainen, im Rahmen der Ostoporationen 
wichtilgen Waffenierfoiig unter der uner­
schrockenen, tiapferen Führurng des Ge­
nerais Antonescu. Der Führer naiim die 
Auiszeichmung heute an der Südfront des 
(»stlichen Kriegsschauplatzes pensönlich 
vor. 

Soldat und Staatsmann zugleich, leitet 
üen^jral Jon Antonescu seit 4. Septem­
ber 1940 die Gii^hicke Rumäniens in 
loyalem un.d unersohütterlichem Einver-
nehmcji mit denn GroßdeufcscTien Reich. 
I:r hat sich in den schwierigsten Augen­
blicken der jüngsten Entwicklung Rumä­
niens als der ehrlichste Ratgeber seines 
Volkes und ate ein Staatisführer mit kla­
rem Blick und unbeirrbairer Energie er­
wiesen. Seit dejn Eintritt Rumänienis in den 
Ostkrieg an der Seite Deutschlands steht 
Antonescu, der schoin als Major im Welt­
krieg die Aufimerksiamkeit des französi­
schen Generalstabs auf sich zu lenken 
wußte, an der Spitze seiner tapfer kämp­
fenden Truippen. In der Auszeichrnrng, die 
ihm der Führer nunmehr zuteil werden 
ließ, liegt nicht nur die Anerkennunig 
der persönlichen militärischen Ijeistung 
Antonescus, sondern auch die des Anfeils, 
den die uns befreundete rumänische Na­
tion an dsem europäischen Freiheitskanipl 
g€»gen den Bolschewisnnus nimmt. 

„Fir Ranianiea eine grasse Seaag-
laang uad Blire" 

BolUffester Stimmen zur Auszeichnung 
des Generals Antonescu 

B u k a r e s t ,  7 ,  A u g u s t .  
Die Buliarester Morgenpresse bringt 

nn der Spitze ihrer Ausgaben, zum Teil 
mit Schlagzeilen über die ganze Seite, 
die Nachricht von der Auszeichnung Ge­
nerals Antonescu durch den Führer und 
betont, daß diese Würdigung der Ver­
dienste des Generals durch den Feldherrn 
des europäischen Krieges für das rumä­
nische Volk eine große Genugtuung und 
Khre liedeute. 

»Die neue Auszeichnung auf der Brust 
lies Generals<r, so schreibt »Viatza«, 5>ist 
tlie Auszeichnung des ganzen Landes.« 

^•Die ganze Armee und das ganze 
Land«, so schreibt »Curentuk, »haben 
heute das Gefühl des Stolzes, daß sie in 
der Gemeinschaft des europäischen Ge­
wissens für die Befreiung vom bolsche­
wistischen Joch kämpfen«. 

Versorgung gewährleiste, und auf den si­
cheren Verbindungen, die eine einhct-
lichc Führung der Operationen am der 
gewaltigsten Front in der milUäri.sclien 
Geschichte ermögliche. Umgekehrt liabe 
beim Gegner, der in drei verschiedene"!! 
Abschnitten mit drei verschiedenen, 
durch das Fehlen jeglicher Verbindungen 
selbständig operierenden Heeren 
kämpfte, völlige Unordnung geherrscht. 
Dies erkläre auch die absolute Zurück­
haltung des OKW während der Opera­
tionen, um den Gegner keine Orientie­
rungsmöglichkeiten zu gehen. Diese 
dernieldung strafe auch in kategorisch­
ster Weise die Verdrehungen der Lon­
doner Agitation Lügen. Wieder einmal 
sei damit bewiesen, daß die einzige 
Quelle der feindlichen P.' 'opaganda die 
Lüge sei. ~ »Poipolo di Roma« zollt 
ebenfalls dem Heldennnit der cicutsciien 
Soldaten rückhaltslose Anerkeininni; und 
Bewunderung. Der Triumph der deut­
schen Strategie ließe darin, Stalin die 
furchtbaren Vernichtungssclilachten aut­
gezwungen zu haben, die die notwendi­
gen Voraussetzungen für den entschei­
denden S'eg gescliaffen haben, 

„Die letzten Baiiwerhe des Rolsciie-
wismas mbreclien" 

Der l^riser »Matin« schreibt, diejeni­
gen, die sich beklagten, weil sie nur In 
Bruchstücken über den Krieg an der 
Ostfront unterrichtet wurden, w^^rden 
sich heute niclit mehr beschweren. Nach 
den veröffentlichten Zahlen über die 
Verluste der Sowiettruppen darf man 
ohne Verwegenheit sagen, daß die letz­
ten Bollwerke der üblen bdlschowisti-
schen Macht eines nach dem anderen 
zerbrechen. Die Sieger haben allc^ Recht, 
auf die Überlegenheit ihrer Führ^nig imd 

ken, was aus der westlichen Kultur ge­
worden wäre, wenn diese unheimliche 
Kriegsmaschine des Bolschewismus eines 
Tages über uns hergefallen wäre. .leden 
Tag wird uns klarer, mit welchem heili­
gen und geschichtlichen Recht Adolf 
Hitler seine großen Entscheidungen ge­
troffen hat.« — »ABC; fragt sich, ob die 
versprochene englische und amerikani-
sclw Hilfe angesichts der niedersch'net-
ternden Ergebnisse die Lage an der Osi-
front noch in irgendeiner Weise zu äii-
deni vermöge. Die Antwort sei ein glat­
tes Nein. 

„üine der mBciitigsten Armeen der 
Welt anfgerieben" 

Das Budapester Regierungsblatt 
gctlenseg« schreibt: Das Feldherrngenie 
des Führers inid die überlegene Kunst 
der deutschen militärischen Führung ha­
ben itii Verein mit der sieggewolintcn 
deutschen Wehrmacht eine der mächtig­
sten Armeen der Welt aufgerieben und 
schon jetzt Europa von der bolschcwi-
slischen Gefahr befreit. — Im Regie­
rungsblatt »Uj Magyarsag« heißt es: 
Weil wir wissen, daß der Löwenanteil 
bei diesen Kämpfen der deutschen Wehr-
nuiclit zufällt, sind wir stolz auf d>e 
deutsche Feststellung, daß Verbände der 
tnigarischen Wehrmacht in treuer Waf-
fenkanieradschaft an den Erfolgen einen 
hervorragenden Anteil hatten. 

„Il usion and Lünen niilzen niclits 
nielir" 

Die Simdernieldungen des Uberkom­
mandos der Wehrmacht werden von der 
kroatischen Presse in 'größter Aufma­
chung veröffentlicht. »Der siegreichen 
Entscheidung entgegen«. »Eine Reihe 
größter Siege« oder »Entscheidende 

Riesenverluste der Sowjets« lauten die 
Überschriften der Blätter. »HrvatsKi 
list« schreibt, da dürfe sich niemand 
nielir tauschen. Die sowjetische Artnee 
bestehe nicht mehr als ein Faktor, der 
die deutsche Wehrmacht 'noch hindeni 
könnte, ihre siegreichen Aktionen zu Ende 
z u  f ü h r e n ,  u t n  d e n  B o l s c h e w i s m u s  f ü r  
immer auszumerzen. Es nützen die l.lu-
slonen und Lügen nichts mehr, mit de­
nen Moskau und London 'hre Völker 
nähren. Von Europa beginne sich der 
Alpdruck der bolschewistischen Bedro­
hung immer mehr zu lösen. 

„Die Haffnongen Englaads zanichle 
geworden" 

»Die gigantisch ausgerüstete Sowjet­
armee ist geschlagen«, »Die Erfolge ha­
ben die kühnsten Erwartungen übertrof-
fen«, so überschreiben die finnischen 
Blätter den deutschen Siegesbjricht. Die 
Zeitung »Uusi SughuiI« betont in ihrem 
Leitartikel, die Engiländer hätten große 
Erwartunigen an die Schlacht bei Smolens-k 
geknüpft und gehofft, daß bei der Länge 
der Schlacht das deutsche Vordringen zum 
Stehen gebracht werden könnte. Diese 
Hoffnungen seien jetzt zunichte geworden. 
Die Vernichtungsschlacht von Smolensk 
zeige, daß die deutsche Kriegführung im­
stande sei, auch trotz verbissenen Wider­
standes den Feind zu schlagen. Die ver­
bündeten Länder folgten den deutschen 
Taten mit Bewunderung, und auch der 
Feind könne sein lirstaunen nicht verheh­
len. Finnlands besonderes Interesse, so 
heißt es weiter, richte sich aiuf das stamm­
verwandte Estland. An dem Tage, wo Est­
land endigü^ltig frei würde, würde man 
dies in Finnland mit großer Freude be­
grüßen. 

..Bin Dlierragender Sieg" 
Die ersten Seiten fast aller japanischen 

Zeitungen werden von den deutschen 
Siegesmeldungen, die durch die neuesten 
Funkbilder aus dem Kampfgebiet unter­
stütz werden, beherrscht. »Tokio Asahi 
Schimbun« wählt die Überschrift; 
»Deutschland gibt den a/bsoluten Sieg 

1 in der Schlacht im Smolensk-Gebiet be­
kannt.« »Tokio Nitschi Nitschi« schreibT: 
»Die deutsche Armee erringt einen über­
ragenden Sieg« und gibt in großen 
Schlagzeilen die Gefangenen- und Beute-
zahlen bekannt. 

In Newvark vic eine Banlie 
eingesdilagea 

Die Sondermeldung über die gewalti­
gen Erfolge der deutschen Wehrmacht im 
Osten hat in Newyork wie eine Bombe 
eingeschlagen. Nach den Lügenmeldun-
gcn, die aus Moskauer oder Londoner 
Quellen über das angebliche Scheitern 
der deutschen Offensive verbreitet und 
von der judenhörigen Newyorker Presse 
bereitwilligst wiedergegeben wurden, ist 
die allgemeine Überraschung ungeheuer. 
Die Spätabendblätter ließen sich die Sen­
sation nicht entgehen und brachten dii5 
Sondermeldung des OKW durchweg auf 
der ersten Seite, teilweise in Balkeniiber-
schriften, so durch die Aufmachung schon 
den starken Eindruck verratend, den die 
überragenden Leistungen der deutschen 
Wehrmacht in der US.\-Öffentlichkeit 
hervorgerufen haben. 

London redet van „iriampliaien 
Erfolgen" der Sowiels 

Für London, das heißt für die englische 
Bevölkerung, sind die deutschen Sonder-
nieldungen wie ein Blitz gekommen, der 
aus heiterem Himmel herniederfährt. Ha­
ben doch die englische Presse und mehr 
oder minder prominente Redner am briti­
schen Rundfunk dem englischen Volke seit 
Wochen erklärt, daß »der deutsche Vor­
marsch im Osten auf den toten Punkt an­
gekommen sei.« Wie immer, wenn die 
deutsche Armee schweigend handelte, 
haben auch diesmal Churchill und seine 
Helfershelfer die Zeit der deutschen Zu­
rückhaltung benutzt, um zu reden, zu 
prophezeien, zu bluffen und zu lügen, 
was das Blaue vom Himmel hergibt. 

Es stört das deutsche Vofk wahrlich 
nicht, wenn tmin in London in solchen 
Zeiten Zukunftsmusik macht. Man muß 
nur staunen, wie frech, wie unverschämt 
und wie — man entschuldige den harten 
Aiisdaick — saublöd jene Gesellschaft 
ist, die in Ixindon öffentliche Meinung 
mach!. Schließlich weiß alle Welt, was 
der deutsche Soldat zu leisten vermaß 
und mit welcher Genialität die Feldzüge 
dieses Krieges deutscherseits geführt 
wurden. Trotzdem a^er wagen die briti­
schen Schreiberlinge ihrem Volke vurzu-
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setzen, Dtutsclu-n hätten sich noch 
ininiLT nicht von den Schlägen erholt, die 
ihnen die sowjetischen Verbände hinter 
der Hiünt zusefii^t hätten«. Ja, sie brüsten 
sich, wie es xNews Ghioniclc« tut, »Hitler 
könne kaum mit dem Verlauf des Ost-
Feldzuges zufrieden sei^n«. Obwoihl sie 
rieht einen einzijijeji Berichterstatter an 
der Sowjet-Front stehen haben, so be­
haupten sie «loch, »viel bosser aUs das 
deutsche Oberkoinimando liber die Ergeb­
nisse an der Front Bescheid zu wissen.« 

Noch a)m Mittwoch hat Major Attlee, 
der von den enfjlischen Plutoikraten aus-
gehaltene und bezahlte Vorsitzende der 
englischen Latour-Partei, eine Rede ge­
halten, <H« 'il'l" typischicn Merikmaie eng­
lischer Unverschärnheit zusamtmenihä.uft. 
Hr spricht vom »prächtigen Kampif der 
Sowjctaimicc«. Attlee erfrecht sich, auch 
die Berichte des Obenkonnmandos der 
Wehnmacht vom 13. Juli in Zweifel tu 
ziehen, ilenien zufoligc die Stalin-Linie 
durchbrochen sei. Diese Behaufptung, so 
sagt v*r, trifft natürlich nicht zu. Hoffent­
lich ließ er sich durch die Sondcmicldung 
des OKW belehren. Herr Attlee spricht 
auch davon, daß die britische und sowje­
tische Flotte in nördlichen Gewässern 
»Fiti'blun<g« genommen hätten. Er sagt 
fernher, daß die britische Hilfe alleridings 
nicht »ichtbar sei. Die Hauptsache aber 
wäre, daß sie wirksaui sei. Die Sowjets 
erfahren somit also auch wie die Norwe-
ffcr, die Hollänider, Belgier, Fran-zoscn, 
Serben und Griechen von ihnen, was bri­
tische Hilfe ist. Nicht sichtbar, aber wirk­
sam! Eine herrlichc Formulierung! 

Den Höhepunkt der Frechheit leistet 
sich Attlee aber, wenn er sagt, daß es »in 
der augentblioklichen Periode des Krieges 
sehr viel zufrieden'sldlemde Natchrichten 
1,'cbc, die es selbst einem sehr ip'hiloso-
phisch veranlagten Mannte sch\vcr werden 
ließen, seine freudrge Stimmung zu umter-
uificken«. 

Was sagt dias englische Votk schließ­
lich, wenn Attlee von »triumphalen Er­
folgen« der Sowjets spricht? Wir können 
uns nicht ausfliralen, welch ein Sturm der 
Entrüstung sich in Deutschland erheben 
würde, wenn man das deutsche Volik in 
einer gleich hoffnungslosicn Laige, In der 
alle Chancen des SiegCiS beim Gegner 
liefen, so unverschämt bol-ügen würde. 

riiegerhaoptinaiin Bruno Mnssnlmf 
HMUch abgeslfirzt 

R o m ,  7 .  A u g u s t .  
Nach einer amtlichen Mitteilung ist der 

Zweitälteste Sohn des Duce, Fliegerhaupt-
mann Bruno Mussolini, Dkmnerstag vor­
mittag 10 Uhr in der Nähe von Pisa bei 
einem Probeflug mit einem Versuchsflug­
zeug tödlich a^|[estiirzt. 

Bruno Mussolini wurde 1919 in Mailand 
l^eboren. Als Flieger im Abessinienfeld-
•/ug wurde er 1936 mit der Tapferkeits-
iiK'daille ausgezeichnet. Wie erinnerlich, 
nahm er 103H an dem großen Südanie-
nka-Flug der »Grünen Mäuse« teil und 
\\uide später zum Generaldirektor der 
italienischen Südamerika-Fluggcsell-
schnft nach »Lati« ernannt. 

Im Albanicnfekizug befehligte Bruno 
Mussolini eine Staffel und /.eichnete sich 
in diesem Feldzuß wiederholt aus. So 
nahm er am ersten Tage des italienisch-
^ricchischen Feldzu^es, am 2S. Oktober 
Ml-ici. am Angriff auf Piräus teil. 

Beiieidsteiegramm des Führers 
an den Duce 

ß c r l i i i ,  7 .  A u i ; u i 4 .  
Der t'ührer hat dem Duce 'n einem in 

lierzüclicji Worten «ehaltcueii Tc',:-
iiriuiinj sein tiefKcfüliItcs Beileid zuui 
Ausdruck k'ebraclil. 

Das erste BalaiHon der ilSmisiihen 
Legion 

•n Brüssel feierlich verabschiedet 
B r ü s s e 1, 7. August. 

Zu den Kämpfc^rn gegen den Bolsche­
wismus hat sich gestern das erste Ba­
taillon der flämischen Logion gesellt. In 
einer Feierstunde im Marmorsaal des Pa-
iais der Schönen Künste in Brüssel wur­
den die Legionäre verabschiedet. 

Der Kommandant der Legion gelobte 
in einer Ansprache, an der Seite der 
!.>*.!i;r,chcn Regen die Bolschewisten zu 
Ii;, und betonte, wie sehr alle flä-
nii '.lien Legionäre danach drängten, ge-
;»iMi die kuiturzerstörenden Sowjets an­
zutreten und Schulter an Schulter mit an­
deren ÜitiwilliKcn Verbänden Europas 
die liolschewii'ten zu vernichten. 

Als die F.ihiU' der Legion entluilit 
wurde, die iin i^oldeiiem Grund den 
schwarzeii ilaniiiischen Lr>wen zeigt, 
hi;;u ten siiiiiiiischi' lubelrufe durch den 
Sa il. Die l-oicrsluiiile eniletet nach der 
Führt I hniiig mit der flandrischen Na-
liunaliij Hille. 

Skrupellose USA-Regie 
mOSmBLTS ABSICfITfiN IM FALLE B?" .MONTE _ BRASILIEN UND 

PORTUGAL«' 

B-C'r'Wn, 7. A<ugiist. 
I5nter der Überschriit »Skrupellose 

USA-Regie< veröffentlicht das »Hambur­
ger Frenidefliblatt« folgende Meldung: 

»Während das Zusamjuentrcffen des 
brasilianischen Bundespräsidenten n>lt 
dem Präsideotcii Morinigo von Paraguay 
m einem vollen Erfolg und zu einer Ma­
nifestation des herzlichen nachbarlichen 
Verhältnisses wurde, kam das ebenfalls 
geplante Zusammentroffen mit dem bo­
livianischen Präsidenten Penaranda nicht 
zustande. Peaaranda sagte im letzten Au­
genblick ab und ließ sich an der brasilia­
nischen Grenzstation durch seinen Außen­
minister vertreten. 

Wie man sowohl aus bolivianischen als 
auch aus brasilianischen Kreisen erfährt, 
wurde dieses persönliche Treffen durch 
ein Eingreifen Nordamerikas verhindert, 
und zwar durch Inszenierung Bei-
monte-Falles. Dadurch sollte innen- und 
außenpolitisch eine so gespannte Atmos-
phäre in Bolivien geschaffen werden, daß 
Penaranda von der Hauptstadt nicht ab­
wesend sein konnte. Der nordamerikani­
schen Regierung lag vor allem daran, zu 
verhindern, daß durch diesen Besuch die 
Solidarität, Zusammenarbeit und Unab­
hängigkeit der La-Plata-Länd^ gestärkt 
würde. 

In den Ländern der La-Plata-Staaten 
beobachtet man diesen neuen Versuch 
Washingtons, zwischen den südamerika­
nischen Staaten Zwietracht zu säen, mit 
wachsender Besorgnis.« 

Das »Hamburger Fremdenblatt« be­
merkt zu dieser seiner Meldung: 

»Roosevelt scheut, wie der Belmonte-
Fall wieder bewiesen hat, vor keinem Mit­
tel zurück, die südamerikanischen Staaten 
seinen Wünschen gefügig zu machen. 
Einerseits sollte das Manöver mit dem ge­
fälschten Brief, den der bolivianische Mi-
litärattachee in Berlin angeblich an den 
deutschen Gesandten Dr. Wendler ge­
schrieben hatte den aber weder er, 
noch Dr. Wendler überhaupt kannten — 
dazu dienen, das deutsch-bolivianische 
Einvemetimen um jeden Preis zu stören 
und allgemein Deutschlands Ansehen in 
Ibero-Amerika zu untergraben. Andrer­
seits wurde der gleiche Anschlag, wie 
jetzt bekannt wird, dazu ausgenützt, das 
Zusammengehen der La-Plata-Staaten zu 
hintertreiben. 

Da es südamerikanische Kreise sind, 
die diesen neuen Zusammenhang aufge­
deckt haben, ist anzunehmen, daß die 

verbrecherischen Methoden Rooscvelts 
auch in Südamerika inwiier mehr durch­
schaut werden und daß sich eine immer 
stärker werdende Front dagegen bilden 
wird.« 

Zu deni gleichen Tdienia schreibt die 
»Frankfurter Zeitung«: 

7>Die nordamefikanische Politik scheut 
sich keineswegs, einzelne südamerikani­
sche Staaten für sich selbst vorzuschicken, 
ihnen polHische Entscheidungen oder gar 
militärische Maßnahmen zuzumuten, für 
die sie selbst vor der Welt nicht die Ver­
antwortung auf sich nehmen möchten. 
Der Hunger nach Stützpunkten ist heute 
eines ihrer unersättlichen Bedürfnisse ge­
worden Es ist dank des Zusammenspiels 
mit England und dank besonderer geogra­
phisch^ und gesamtpolitischer Umstände 
in verschiedenen Teilen des Atlantischen 
Ozeans schon befriedigt worden. 

Aber es gibt noch 411 viele Inseln zwi­
schen Aineri'ka, Europa und Afri'ka, auf 
die Präsident Roosovelt die Hand der 
Vereinigten Staaten legen möchte. Nun hal 
sich gezeigt, daß der Griff nach den 
tportiugiesischeii Inseln im Atlantik nicht 
gerade einfaich, ja geradezu gefährlich ist. 
Aber wozu, so sagt man sich wohl in 
Washington, lu>t man seine Freumle in 
Südamerika, wenn sie in einer solchen 
Situatio«! nicht bereit sind, ihre Dienste 
anzubieten? Wozu vor allem herrscht 
zwischen Brasilien und Portugal ein solch 
inniges Verhältnis wie zwischen Tochter 
und Mutter, wenn man daraus nicht auch 
Kapital für die nordaiucrikanische Sach.» 
schlagen konnte'^ 

Tatsächlich ioll die nordanierikanischc 
Regierung, wie gemeldet wurde, erwägen, 
die brasilianische Regierung zu ermuntern, 
mit ihren Truppen die portugiesischen 
Inseln im Atlantik zu besetzen und damit 
zu verhindern, daß sie einer anderen 
Macht als Stützpunkte zur Verfügung 
stehen könnten. 

Wenn die Vereinigten Staaten ein sol­
ches Ansinnen ganz offi/Jel an die brasi­
lianische Regierung stellten, dann wäre 
es — wie schon so vieles andere — ein 
zynisches Hingestäiuinis der wahren Ge­
sinnung der nordaiiiierikaiiischen Politiker, 
das auch dem gtilimiiligsten Mann in Süd­
amerika die Augjn r>tfnen müßte. Aul 
jeden Fall ist die Tatsache allein, daß 
von solchen Plänen gesprochen werden 
kainn, ein sehr trübes Syinptam für den 
Charakter desiseii, was man in Washington 
die So'lidarität Amerikas nennt.« 

Italieiischer U-Boot-Eriolg im Atlantik 
ZWEI SCHIFFE MIT 11.00« BRT. VERSENKT 

R o ni, 7. August. 
Der italienische Wehrniachtbericht vom 

Donnerstag hat folgenden Wortlaut: 
Das Hauptquartier ^kr Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Unsere Torpedoflugzeuge haben im 

östlichen Mittelmeer einen feindlichen 
Schiffs verband angegriffen und mit Tor­
pedo zwei Torpedobootzerstörer getroffen. 

In Nordafrika wurde eine feindliche 
Abteilung, die einen Angriff auf unsere 
Stellungen im Ostab.^-chnitt versuchte, 
von unseren Truppen im Gegenangriff 
gezwungen, sich unter Verlusten zurück­
zuziehen. 

Luftverbände der Achse haben Vertei­
digungsanlagen, Magazine und Hafenan-

lagen von Tobruk bombardiert, wodurch 
Brände und Explosionen entstanden und 
ein im Hafen liegendes SchifV mit Voil-
treffern getroffen wurde. Außerdem wurde 
ein feindlicher Luftstützpunkt mil Bomben 
belegt. 

In Ostafnka hat die feindliche Luiiwalie 
erneut das Wohnviertel von Gondar bom­
bardiert. Unter der liingeborenenbevOl-
kerung gab es fünf Verwundete. 

In der .Nacht zum .\ugust haben bri­
tische Flugzeuge einige Hoinbcn über 
Augiu^ia und Katania abgeworfen: lüin 
Toter und einige Verwundete. 

Eines unseter U-Boote unter dem Be-
Cehl des Kapitänleutnants Giuliano Prini 
hat im Atlantik zwei Schiffe mit insge-
fam' 11.000 Tonnen versenkt. 

Kminislen-llRilrielie in Kroatien 
ÜBERFÄLLE AUF DÖRFER — ZA 

FINANZIERTEN 

A g r a m, <5. August. 
Diis .\mt des Poglavni'k hat heute der 

Öffentlichkeit eine eingehende Darstellung 
der kommiiiiislisch-serbischen Störung' 
aktion übergeben, die in ('len let/^ten Wo­
chen nielirere Gebiete Kroatiens benn-
riihigte. 

Einleitend winl in dem amtlichen Be­
richt die Tatsache verzeichnet, daß bereits 
am 10. Juli eiiglisclie Rundfunkstationen 
die Nachricht verbreiteten, daß am M.Juli 
auf dem Gebiete des elicmaiigen Jugo­
slawien ein ^•'Aufstand ausbrechen werde. 
Vor dem M. Juli wurde gemeldet, daß der 
»Aufniihrv bis zum 20. Juli verschoben 
wird. In der Nacht zum i:'i. Juü erhöbe:' 
sich im Konze-ntrationski'ger Krestinetscii 
achtzig Gefangene, die von der Verschie­
bung nichts gewußt hatten. Sie wurde!'' 
scbon in den nächsten Tagen wieder den 
Behörden übergeben, /.wisclicii dem 1 ^ 
uiKl 20. Juli wurden liann gewisse Bewe­
gungen verdächtiger Personen in dem 

HLREICHE AlORDTATEN — |UUEN 
DIE REVOLTE 

I Gebiet zwiscnen dem Vrbas und der l.ika 
, (Westbosnien), vor allem in d^^n Wäldern, 
'bemerkt. 

Am 20. Juli brachen einzelne oewatt-
nete Banden aus den Wäldern Iiervor, um 

t ruhige Dörfer zu überfallen und die Zivil-
j t>evölkerung hinzumorden, wobei auch 
Frauen unti Kinder getötet ^»'iirden. Ferner 
vvurden in diesem Gebiet (iendurmerle-
"tationeu jberfallen und Bahnanlagen und 
Telephon- und Telegraphenverbindniigcn 
'reschädigt. 

Einhedcn deü kroatischen Meeres wur­
den entsandt, um dieses verbreciierische 

I Unterfangen im Kci:u zu ersticken. Dabei 
wurde festgestellt, daß sich in diesem 
riebret soocnannto Tschetniki, seit dem 
Zusammenbruch d\ iugoslawischen Staa-

in den W ü!der liOwie bei diMi serlM-
; chen Einwohnern versteckt h cltcn. Sie 
'.»aren nn( Waff'^c ^-crse^en ntr.i "'uidm 
von eljeinMli^'en (Mfizieren i:ni! Sc:iei', 

I  ()rlhodo.\cn Pncbtcrn und l.ehrcrn, aoer 

auch von führenden Mitgüedem der ehe­
maligen Kommunistischen Partei Jugosla­
wiens geführt. Die serbischen Einwohner 
wurden aufgefordert, ihnen in die Walde* 
zu folgen, wo sie gleichfalls »jewilfn't 
und zu Überfällen angelcüei v/arcteii. 

Die Aufrührer hatten von den Juden 
Geldmittel erhalten. Wo immer si.; aus­
traten, erschienen sie mit roten I ahnen 
und nannten sich die «Rote Armee«, i 1? 
verteilten Flugblätter kommunistischeil 
Inhalts und versuchten die Bevölkerung 
dadurch zum Kampf gegen die Achsen­
mächte aufzuwiegeln, daß bic \or;jaoen, 
die sowjetische Armee sei bereiis lu 
Agram und Banjaluka und in andere.1 
wichtigen Städten Kroatiens eingezogen. 

EMe kommunistisch-serbischen Bancit" 
im Vrbas-Gebiet wurden von Militär- mvi 
Ustascha-Einheiten eingekesselt. D e 
Reste haben sich in die Wälder zurncl -
gezogen. Die aufgehetzten Einv/ohr.;r 
haben sich den Behörden ergeben. Die 
Säut}erung der Wälder i.st nur noch einj 
Frage der Zeit. 

Der Kessel In üer Ukraine 
Fortgesetzte Vernicl'tuuK der einge­

kreisten Feindver'nände 
B e r t i  n ,  7 .  A u g u s t .  

Die von den deutschen Truppen einge­
kesselten sowjetischen Verbände an rjer 
ukrainischen Front wurden am Dienst 
den 5. August, weiter zusarmriengedränrt 
und die Vernichtung fortgesetzt. 

Nachlassen der Geiecbfskfalt der 
Sowjetarmeen 

Panzerdivisionen ohne Punzer 
B (• r i i n, 7. .•\llgl|^t. 

An der gesamten Ostfront ist in i'u-
nehmendem Maße ein NachlasLon dT 
G e f e c h t s k r a f t  d e r  S o w j e f a r m e c n  e t k . M . 1 -

bar. Zahlreiche Verbände werden a-is 
Mangel an Offizieren bereit , von » i.a -
Offizieren geführt. Alehrerc Panzerdiv.viüi-
uen kämpften ohiu- Panzer als i :d:-
truppen. 

Kleinere versprengte Sow jet-virüpji.ii, 
die den Ancliluß an ihre zurückwcijh:!<i-
den Verbände verloren hatten, vcistie'toii 
sich durch die vorderen Linien d.:i- deut­
schen Truppen hindurchzusciuiigen, .vui-
den tv:er an vielen Stellen von den dc:jl-
schen und veibündeten Truppen ai-.gefan-
gen und vernichtet. 

Vernichtete Panzerzüiie 
H e r Ii n, 7 

liin Verband deut.>c 'i«'r Stur/. . ;, •-»!•! iim. 
zeuge führte am 5. Aug'c.i ciiicn Tf 
mit vernichtender V.'irianig .•lui' Paii/e 
/iige der Sowjets durch. 

Zwei Züge, die in die Fianke voi\ • 
ichobener deutscher Truppcntcde ueraii-
gefuhri werden soliten,' wurden durch 
Volltreffer schwerer Bomben zerstört. O.j 
meisten Wagen wurden unigcwoj c»., 
einer der Lokomotiven wurde djrch Fu r -
bensplitter der Kessel ani;yciisse:i. e 
Gleise wurden /iiehnuch luiterbroc'.ie'v 
Em aui' einem Nebengleis stei'e-.iic ; 
Güterzug erhielt tt)enfalU. mehi-erc 
». entreffer und braiuite voü^iand'LT au .. 

An einer anderen Stelle vi., de c.n 
Panzerzug durch VoKtrefie.- aa'. ' djs C!;. •! 
knapp vor der Lokomotive zu.n .>'ch 1 
gebracht und sodann ebeniaus vclU-. m-
•nen zerstör.. 

Brennentje Flufizeugwcrke in Mnskpti 

l"> e r 1 i 11 . 7. A.!- .!-' 
Bei dem enol,;;reiclie!i Au.;;!!!; J-u-

s^bcr KanipifluK/eiiuc .ri! kr i.- :>>a v'; ' 
i - ' u  ! c  d e r  s o w i e t i s c l i e i i  1  l a U i u -
kau iii'der Nacht zii.ii 7 Aii-ur^l <], :;;ii-
dcii wieder /alilreiclu (irulit^ru ivi-: V\ . -
de waren die l'ln.viV.Jiiuwcriw .11 ^\,l-
skwa-liogeii Ja^ t"Iaunt/\1 d-*;- • 1 
i '"eger, 

AHein in einer Mu.4/<»i K'-ib:ik c li.M.u;-
deii durch «las Lriolii ieio'ie {joniivtr ; -
uiciit zeht! ^i'ä'kc Brände, sodiu» mi» dor 
Zerstörnnv: d-eses V. < l .es wrc'ol'u j 
^^etden kann. 

.Vlit den -Xii^i'ailcM Si.v,,,e:'>wMs^i 
riiigzeujiindii'^'.rie cr'-.:Lkt die Kr . . -
liiliruii.e: djr Hü! .-hcsv isicn '• 
Ss.'liliige. |)ie Xcrsifu-uni.; loder t ' ii;: 
nun rciiiabrik iiiid iedc^ Fhrj;-- 'ii . -
w e r k c >  b e j v r t e !  l e n  \ i ' v , ; d '  v i )  r  _  

' Jertcii \oii ^o\\ u iiselien 'i:'!v':i. .! 
nicht jnelir /iun f'r'a',' iiir J . v : u. 
deutschen luitw.iiie rc^torlc 1 ! ' • 
/eiü^e an Jie i'r. ' r. -kt • ,  ;-J • 1 
k '.allCll 

Fernkamnlii^i^t^erlen fenerii 

"cvor 
l> e r Ii n , 7. Aiigij-i. 

l 'trnkj'.npfbinlerien dvr deu<i>choii 
l 'iiepsmaripe iiph .:i = •^liltwrcl\ d i 
U. A«j:;us|. kric!;; /ic'e tu <"v " 
J'-' Ult l)oM;r und, ijV i nii 
jutor Wirkung; urt:r > " "r. 
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Ifon Sedan bis Smolcnsh 
VERNICHTUNGSSCHLACHTEN DKR KRIEOSOESCHICHTE 

Seit Cannae, wo im Jahre 216 Hfltiflibal 
das Rftmerliecr vernichtete, ist es erst 
Avicdcr in den letzten Men^chonaitern zu 
(iroßkämpfen yekomiiien, In denen dier 
besiegte TeH restlos aufgerieben wurde. 
Immer waren da deutsche Truppen und 
deutsche Führer die Sieger. Eine Zuaatii' 
.menstcliunig der großen VernichtunflÄ-
schjFachten seit 70 Jia-hrcn führt den Be­
weis, wie sehr d.ie jetzl'gen Kämpfe nach 
Uinfan^j, Ausmaß und Hrge^inls Uber ihre 
Vorgänger hinausragen. 

Im Deutsch-Französiscircn Krieg kam 
es zu einer großen Vernlcht'ungssc.hlacht; 
Scdan am 1. September 1870. Hier streckte 
die französische Armee unter dem Mar­
schall Mac Mahon mit ihrem beim Heere 
weilicnden Kaiser Nanoieon III. die Waf­
fen, 83.000 Ma^nn wiurden in die Gefanigen-
Schaft albgcfllhrt. Im Weltkrieg können die 
Deutschen zwei VernichtungssclTlachten 
vorbuchen; beide von dem Feldherrenpaar 
Hiiidenbung unid Ludendorff g*oschIa(gen 
und gewonnen: zuerst die Schlacht bei 
Tanneniberg vom 26. August bis 7.um 
1. September 1914, durch die die Armee 
Samksonow /ertrünnmert wurde. 93.000 
Mann mit mehreren liundert Gesclifütizjn 
fielen in deutsche Hand. Dann die Wlnter-
.schlachr in Masuren im Februar 1915, Hier 
käm.pften die deutschen Amreen Eichhorn 
und Below gegen die russiscJie 10. Armee 
imter General Sievers, 110.000 Gefangene 
\varen das Enclerigeb*iis. 

Im jetzigen Kriege kann auf eine ganze 
Reihe von Vornichtungsschlachten hirnge-
Avie5en werden. Oleich drei im Polenfeld-
zug im Sef)tcnrber 1939: die an der Rzura 
Ulli 170.f)00, die von Radoni und jene von 
Tomaszow mit je 60.000 (iefangenen. Im 
Westkrieg zeigte die Zerschmetterung des 
verbiindelen nördlichen Hetres-flilgels, der 
Ho-Händer, Belgier, Engländer und dreier 
französischer Armeen, den Charakter einer 
VemichtungsschIachtT?nreihe, wie sie bis 
dahin die Kriegi^geschichte nicht gc?>eJien 
hat. Dlin'kirchen 'krönte diese Sch'lachten-
folge, die vom 10. Mai bis zu.m 4. Juni 
•wähne. 

Der Ostkric^ hatte in der D(>i>pelschlacht 
von Bialysto«k und Min-Stk ein bh; dahin 
überhaupt unübertro'ffcnes Ergebnis ge­
zeitigt. Hier wurden zwei starke sowjeti­
sche Armeen durch die Kunst der deut­
schen Führung eingekreist und n-aich här­
testem Widerstand aufigerietoon. Das Er-
getwiis raigte über alle früheren Zahlen 
und Daten hinaus; etwas ganz Eimtiallges 
•war hier erfochten worden .und die Beute­
ziffern sind dem entsprechend. Allein in 
dieser Schlacht verlor da« Sowjetheer 
324.000 Gefanigeiie, mehr als 3300 Kairipf-
wagen und mehr als 1800 Geschütze. 

Die Sondemiieibdunigen des Qbenkom-
niantl)o,s d%.^r Wehrmacht vo^ii 6. August 
brachten in Zahlen die Ergebnisse einer 
jjanzen Reihe von aibgescWossenen oder 
moch im Entwicklungsstadium stehenden 
Ve rn iv h tu ngssc hl achten. Die größte von 
i h n e n  u r K l  d i e  i n  i h n e n  A u s w i r k u u i g c n  f ü r  
•den geschlagenen Gegner bisher Uiber-
haiipt gewaltigste ist die vom Smoleflsk. 
310.000 Bolschewislen wurden gefan>gen 
ßenoinrmen, daz'U Itonwiien atoer noch die 

blutigen sowjetischen Verluste, in 
dieser Schlacht, wie in den SondermL dün­
gen ausdrücklich betont wird, ein Viel­
faches der Gefangenenzahl betragen. So 
vernichtcTid wurde biisher keine Armee 
geschlagen. Auch die Zahlen von 3.120 Im 
Räume Smolensk erbeuteten oder zerstör­
ten Geschützen steht einmalig da in der 
Kriegsgeschichte. Es ist die größte Mate­
rial- unid Umifassungsschlacht aller Zelten. 

Betrachtet man aber das Gesamtergeb­
nis der sechs Wochen Ostkrieg, der ja aua 
einer fortlaufend«»! Kette von Vernich-
tunigssohlachten besteht, dann ergibt sich 
eifl Erfolig der deutschen Waifen, der 
wahrhaft giantisch ist. 8Ö5.000 Gefan­
gene, 13.145 Panizvrkamipfwagen, 10.388 
Geschütze, 9.082 Flugzeuge, eine Rlesen-
zahl an Toten, wie sie bisher kein Krieg 
aufwies, hat der Oegi>er verloren. DeuWIch 
merkt man an der sinkenden Zahl der 
erbeuteten od<;r zerstörten FliugzC^uge und 
ParazcrwaiJfen, daß die Sowjet Wehrmacht 
in diesen Waffeng^tiuiKgen bereits In den 
ersten drei KriV-^gswochen einen Großteil 
ihres Bestandes eingebüßt hat. Dem am 
II. Juli gemeldeten Verlust von 6233 

Flußzeu^jen und 7615 Pajizern stehen in 
den Sondermeldungen vchm 6. Auigvist nur 
noch 2840 Plug*eugc und 6530 Panzer­
wagen gegcmüber. Ehe auffallende Zu-
naihine hat hinzogen die Zahl der vernich­
teten oder eroeuteten Sowjetgejjchütze 
erfahren. Sic betrug in den ersten drei 
Wochen d'cs Ostkrieges 4423, in den 
zweiten drei Wochen 5965. Da« ist jeden­
falls hauptsächlich auf die starke Be­
stückung der eroberten Stailn-Llnle zu-
rUokzuifUhren. 

Die Oesanitverluste der Bolschewieten 
in den bisherigen sechs KrlftMwochen 
wiegen so schwer, daß die Sowjel-Heeres-
leitung den Zusammen-bnuch vld'lelcht 
noch verzögern, aber nicht mehr auf­
halten kann. Bolschewistische MIHlonen-
heero sln-d samt ihrer Ausrttstung vernich­
tet, und Tag für Tag zertchdagen jetzt 
deutsche Bom*)e4i die bedeutendsten Rü­
stungswerke der Sowjets. Und so schließt 
die letzte, die 'zusanitmenlassende Somd'er-
meldung vom 6. Au^«t voll berechtigter 
Siegeszuversicht mit den Worten: >lm 
Bewußtsein ihrer Überlegenheit und Inder 
Gewißheit dos Endsieges steht die deut­
sche Wehmiiatcht bereit, tim nunmehr In 
einem neuen Oiperiationfiaibschnltt den 
Vcmichtungskamipf fortzusetzen, den sie 
mit einer Reihe größter Siogv? begonnen 
hAt«. 

VOLK und KULTUR 
illllllllllllllllllIHnilllillllllllltllllllllltlHIIIIIIIIIIIIIinilllllllilllllllllllllllllllllllillMllilllllllllllMIIIIIIIIIIIIIIIIIIHHIillllimMIIIIIHHWfIHMIHI 

Soldat und Künstler 
Sinnblkter der deutschen KuHur 

Auf chieni Prcsscempfang im Salzbur­
ger Naturtheater beim ScliK>U Mirabell 
h i e l t  R e i c h s d r a m a t u r g  D r .  R a i n e r  
Schlösser ehic Ansprache, der wir 
folgenden kultitr-poUtisch grundsätzli­
chen Abschnitt entnehmen: 

»Die großen Kulturveranstaltungen des 
KrlegÄjahres 1941, wie die Griilparzer-
Felern In Wien, die Wci-mar-Fcstsipielc 
der deutschen Jugend, die Bayreutiter 
und ,ietzt die Saktburger Festspiele, ste­
ilen keineswegs in einer Art von luft­
leeren» ästhetl.schen Raum, wo von den 
Sttirmen des Krieges unberührt ein Ge­
schlecht matteren Herzschlages Ablen­
kung von dem schicksalhaften Geschehen 
sucht, sondern a\ich sie stehen durchaus 
tni Zeichen der stolzesten soldatischen 
Stunde unseres Volkes. Das nämlich gab 
bei der f^ntsche-idung, ob die Festspiele 
durchgeführt werden sollen oder nicht, 
den Ausschlag, daß Reichstninlster Dr. 
Goebbels mit ihnen unter Beweis gestellt 
wissen wollte, daß das Reich auch bei 
dem kulturelten Sektor seinen l")ank an 
die Wehrmacht abzustaüten bemüht ist. 
Trotz aller einleuchtenden Gründe, die 
für die Durcliführung unseres Vorhabens 
sprachen, gebe ich aber zu, daß einen 
für einen AugenbHck doch Zweifel über­
kommen könnten, ob diese Salzburger 
Tage nicht zu heiter, ol^ diese Kunst 
nicht zu aiwlloniscli schön, ob diese 
Landschaft, in der sie beheitnatet ist und 
die als ein Garten (rottes schon Hum­
boldt entzückte, ob dieser Zauber der 
Natur, der iedes musische Tun in Salz­

burg segnet, ob all das niclit ein zu, man 
ntöchtc sagen glückliches Unterfangen 
ist, als daß man in so ernster Zeit nicht 
doch liättc davon Abstand nehmen sollen. 

Doch unsere Brüder und Söhne, Ka­
meraden und Freunde, die draußen jetzt 
die härteste, freilich auch die männlichste 
Stunde ihres Lebens stolz durchstehen, 
sie sind mrtten imtcr uns! Jeder uniierer 
Gäste von der Wehrmach't bringt uns 
ehien Qruß von ihnen. Auch feiern Aber­
tausende, wie uns 'Briefe beweisen, im 
Herzen diese Tage mit, denn sie erfah­
ren eben, daß die Kleine Nachtmusik 'Mo­
zarts und der Schlachtendonner der 
deutschen Schicksal sikriege Ausdruck 
eines und desselben ist, Atisdruck unse­
res Willens zur Selbstbehauptung und 
zur Verewigung unserer deutschen We­
senheit, Ausdruck des urschöpferlschen 
Vermögens der Deutschen. Das klingt 
reicliKch thewetisch und übertrieben, 
wirkt aber sofort T^lBstiscli und über­
zeugend, wefui man große und politisch-
soldatische Erscheinungen unserer Ge­
schichte daraufhin betrachtet. 

Die hniige Liebe Mottkes zur Musik, 
insbesondere zum Musizieren läßt skrh 
letzten Endes so erklären, daß der Stra­
tege und soldatische Spezialist sein Wis­
sen, aiber aircli die Art seines Wirkens 
in der deutschen Komposition bestärkt 
sah. imd daß eben aus diesem f!rlebnis 
ihm neue Kräfte zuflössen. Bei Friedrich 
dem Großen, der sowohl Siege zu er­
fechten und Niederlagen zu überwinden 
wie zu komponieren und zu dichten ver-
BrnmmmmBmmmammmmms&m 

DieschwarzeiPlerle 
Roman von Tariei Votaas 

(65. Fortsetzung) 

Das ist nicht dein Ernst! Was du 
heute abend sagst, gilt nicht. Wenn du 
dich wieder beruhigt hafit, dann wirst du 
uns das nicht antun, Leiv!« 

•Er hat nur darauf gelauert, daß wir 
Ef>rjiescr — 

Ja, aber—.« 
»Du bist nichts inelir lür mich!« 

sehreit er außer sich. »Ich kann nicht.« 
^Ach so, dann also nein«, sagt sie. Da 

beugt er sich ganz nahe zu ihrem Gesicht, 
daß sie sich beinahe berühren. Wie weiß 
CS ist und wie gekränkt. Und wie böse 
und dumm er ist, denkt er, wie er alles 
verdorben hat, alles, alles — 

Wir werden also — dieses Spiel, wie 
(iti gesagt hast, nicht spielen?« 

Er antwortet nicht. 
Dann laß es dir also gut gehen«, sagt 

sie und ist fort. Er hört, wie es weiter 
weg klakk.klakk njacht, und hat Lust, ihr 
nachzulaufen, sie einzufntigen, zti küssen, 
tlie ganze gute Frida. 

Hin und her reißt es ihn. Der Wind 
weht ihm den Geruch faulenden Laubes 
und toten Grases unter die Nase. Ein sat­
ter Duft, den man im Herbst gerne atmet. 

Dann reißt sich Leiv los. Eilt heini-
uJlits. Packt alle die verschiedenen 
l.)inge, ilie man /um Jagen und Flsche-
tan^en braucht. 

>Ich gehe ins Gebirge«, erklärt er sei­
nem Vater. »Und der Posten ist von mir 
aus frei.« 

»Ooh?« 
»Ich habe mit dem ganzen Nornes 

nichts mehr zu tun.« 
»Was hast du denn jetzt für Dummhei­

ten gemacht?« 
»Jawohl, ich gehe ins Gebirge hinauf 

und bleibe den Winter über oben.« 
»Du bist verrückt.« 
»Da wäre ich nicht der erste.« Lelv 

trifft trotzig und unbeirrt seine Vorberei­
tungen. Nachdem die andern alle schon 
zu I3ett sind, dringt aus seinem Zimmer 
noch lange Licht. Die Strahlen brechen 
durch die Scheiben und suchen Gesell­
schaft, finden aber keine. Draußen singt 
bloß der Wind im welken Laub und mur­
melt der Fluß. Dieser Fluß, der nimmer­
müde von damals plaudert, als er Nomes 
schuf und Ffirnes. 

* 

Ambro« kommt nach Nornes. Henrik 
sucht ihn eines Tages auf und bietet ihm 
die Stelle eines Verkäufers an. Niemand 
weiß, was ihn zu diesem Schritt bewo­
gen hat. 

»Ich werde also unter Olav arbeiten?« 
I »Ja, natürlich.« 

Ambro« muß sich ganz klein machen, 
I um annehmen zu können. 
I »Ich kann es ja eine Zeitlang versu-
i  dien. Ich bin übrigens nicht gesund, ich 
' vertrage das zehnte fassen nicht.'* 

Er ist dünn und mager, dieses letzte 
'Jahr hat ihn rapid heruntergebracht, auch 

körperlich. Henrik mustert ihn; der rreue 
Gehilfe gefällt Ihm nicht, 

»Glaubst du, daß sich jetzt keiner mehr 
vor mir fürchten wird, Henrik?« 

»Werden sehen. Fürs erste kommen sie 
auf alle Fälle einmal aus Neugier.« 

»Soll ich Ausstellungsobjekt sein?« 
»Das habe ich nicht gesagt, aber — 
»Glaubst du, ich bin glücklich über die­

sen Posten? Hol tnich der Satan, Henrik, 
wenn es dich belustigt, was aus mir ge­
worden ist!« 

»Ich habe dich einmal gewarnt, erin­
nerst du dich? Vielleicht war ich nicht der 
einzige; ich habe dir gesagt: ich weiß, 
was es heißt, Bettler werden. Du hast 
mich auch damals nur angeknurrt. Fragst 
du mich, frag' ich dich: glaubst du, Ich 
bin glücklich, dich im Laden zu haben?« 

»Dann werde ich ihn nicht betreten, 
verlaß dich drauf.« 

»Ja, aber Himmelherrgott, leben mußt 
du doch und Lisle auch und dieser arme 
kleine Knirps.« 

Ambros beugt sich und verpflichtet sich 
bei Olav Nornes als Gehilfe. Zieht am 
folgenden Tag mit Lisle und Kjell um. 
Inger soll bei Henrik auf dem Hof unter­
kommen. 

Leiv ist fort. Henrik vergißt nicht, auch 
von ihm und Frida zu sprechen. 

»Jetzt wird Frida nicht mit dem Hof 
zurückkommen — ich habe auch das nicht 
vergessen. Sie ist entlassen.« 

»War das nicht ein Glück?« fragt Am­
bros kalt. 

mochtc. sind die beiden Arten urscliöpfe-
rlscher Äußerungen sogar zu einer ge­
worden. Wer die entscheidenden Per­
sönlichkeiten de, QcRenwurt genau be-
übachtet. kann bei Ihnen ähnliches fest­
stellen. Eine weit ausgreifende Phantasie, 
Zucht des Geistes und der Seele, ein kla­
res GestaltungsVCrniöRon und die Fähig­
keit zum logi-schen Aufbau sind el)enso 
Voraussetzung für die Richtung und Ftlh-
rung eines modernen Milllc'ienheorcs wie 
für die Enl'^tchnng von Kunstwerken. 
Beide, dus licer tmd das Kunstwerk sind 
Symbole dessen, was wir Kultur nennen. 

Nun stehen ihre Welhestätten vor uns 
als die Altäre der deutschen Seele, wie 
sie der Führer genannt h;«'\ tmd fordern 
gerade jetzt den Dienst ii-n Werk. Die­
ses Werk ist die deutsche Kultur, die 
das Herzstück jeder europäischen Ge­
sittung überhaupt darstellt.«: 

Wloner KUnstler-Senioran 
stellen aus 

In den Räumen der eliemaiigon Sc-. 
Zession veranstaltet die Gesellschaft 
Bildender Künstler Wiens, Künstlerhaus, 
KollektlvaussteHungen von Werken Wie­
ner Künstler, von denen der jüngste 70. 
der älteste 80 Jahre alt ist, ohne daß 
einer von ihnen in seiner Schaffenskraft 
erlahmt wäre. 

Im ersten Ausstellimgsraum begegnen 
wir den Werken des 80-jährigen Malers 
Johann Viktor Krämer, der die Stu­
dien zu seinen farbenfrohen Brldern in 
Italien, Spanien und Marokko suchte und 
durch ausgedehnte Reisen zum Orienta­
listen in der Malkunst geworden ist. Der 
70-jährige Maler Gottlieb Theodor 
Kempf stellt zahlretehe Werke aus, in 
denen die Landschaft, das Porträt und 
die Illustration in gleicher Welse gemei­
stert werden. Der Maler Alexander 
Roth au g, der 70 Jahre zählt, hat sich 
auch als Illustrator einen Namen ge­
macht. Seine 10 Blätter aus »Statik und 
Dynamik des menschlichen Körpers« 
chara^er)sk:ren den Bildhauer, dessen 
Streben darauf gerichtet ist, dte Schön­
heit des mensclrWchen Körpers ails 
Schönheit an sich zu offenbaren. Ein 
Künstler, der In seinen Bildern die Freude 
an der Farbe nicht verleugnen wül, tritt 
tms hl dem SO-jälirigen Maximilian 
Lenz entgegen, der sich in erster Linie 
die blühende Natur zum Thema erwählt 
hat. Den gleichen Raum teilt der Bild­
hauer Franz Seifert, der TS Jahre 
alt ist und als Schöipfer de5 Strauß-
Lanner^Denkmals im Wiener Rathaus-
park —- t»m nur eins seiner bekanntesten 
Werke zu nennen — einen wohlklingen­
den Namen hat. Kletoplasti'ken und Bron­
zestatuen kennzeichnen mit feinen Linien 
den sensttlven Meister. Mit dem JÄ-jührl-
gen Aquarellisten Ernst Graner, dem 
das Museum der Stadt Wien und .die 
Staatliche Sammlung der Albertina zahl­
reiche prächtige Biider Wiens verdan­
ken, rundet sicii die Gesamtschau, die 
den gamen August über zugfinglicli sc'« 
whrd. Karl Tiihawicr 

Die Schatiftpielerin Marielirite Cl>u. 
dius gestorben. Die bekannte Fihn- und 
Bühnenschauspielerin Marieluise Clau­
dius fst in Berlin im Alter von 29 Jahren 
einem Herzleiden erlegen. 

»Wenn du auf dk; StelKmg reflektierst, 
mußt du deine Zunge etwas zügeln.« 

Ambros duckt sich wieder. 
Da kommt ein Brief von Viv. An Lisle. 

Viv weiß von der Versteigerung und al­
lem. »Wir sind so weit auseinander«, 
schreibt sie, »und doch so nah, nur em 
Gedanke lang ist bis Förnes — ich bin so 
»glücklich, daß die Pferde bleiben.« 

Ambros steht hinter dem Ladentisch 
von Nornes und muß den ganzen langen 
Tag fragen und zulernen, Preise und wo 
alles zu finden ist, und so. Olav leitet ihn 
an; er tut es verlegen und schüchtern. Der 
Vater macht es sich leicht, denkt er, setzt 
Ambros da herein und macht sich selbst 
aus dem Stauib. 

Und das Geschäft leidet nicht, keiner 
fürchtet sich; sie haben ja den LadenÜsch 
zwischen sich und diesem unheimlichen 
Riesen. Es spielt sich genau so ab, wie 
Henrik sagte; prickclnde Neugier führt in 
diesen Tagen die Kunden nach Nornes. 

Obenauf hausen Lisle und Kjell. Ei­
gentlich nur Lisle. Kjell ist nie da, er wird 
seiner Mutter gegenüber nur immer noch 
scheuer. Sie stellt Ihm das Essen hin, und 
das stürzt er am liebsten hinunter, wenn 
sie aus dem Zimmer ist. Es widerstrebt 
ihm schon, Ihr gegenüberzustehen, er er-
eträgt es nicht. Dann sieht er sie wieder 
verstohlen an. Lisle begegnet seinem 
Auge, und da jagt ihr das Blut warm in 
die Brust. — »Kjell! Komm!« Sie läuft 
und will ihn sich holen, aber immer 
kommt sie zu spat; er hat eine merkwür­
dige Oabe, wt entkommen. 
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AUS STADT UND LAND 
Das Sthalwesei ii der Unlmleiermarlt 

Ein v©rh«iBun«svolter Anfang — Schöno Erfolge der deutscben Lehrerschalt 

In der Untersteiermiirk bestanden 384 
Vo!k>.schulen, 26 Bürgerschulen, I ÖerK-
und Hüttenschult, 1 Wlrtschaftsschuic 
und sechs höhere Schulcii, die zum liber-
uie^enden Teil von Wclirmachr, Poii'?ei 
und anderen Verbänden besetzt waren, 
als im Monat April die ersten deutschen 
Lehrer in die Untersteiermark kamen 

Viele dieser Schulen befanden sich in 
einem ganz schauderhaften Zustand, da 
in ilmen seinerÄcit serbische S<*'daten 
untergebracht waren, die bei üirem Ab­
züge das Inventar zcrschluscen und d''e 
G e b ä u d e  v e r w ü s t e t  h a b e n .  K s  « a l t  f ü r  
die eingesetzten deutschen Lehrer nun 
diese Schäden raschest zu beheben und 
den Schulen rein äußerlich ein deutsches 
nesiclit zu geben. 

Noch wichtiijer als diese Aufijabe aber 
war ihre eigentliche Arbeit, d!e Schule 
zum Mittelpunkt des Deutschtums in Je-
<k!tii Ort zu machen. Nicht nur Kinder 
wollten die deutsche Sprache lernen, 
auch die Erwachsenen dränfften sich zu 
den Sprachkursen, die von den Lehrern 
Un Rahmen des Amtes Volkbildun.-i im 
Steirischen Heimatbund in den Schulen 
«ehalten werden. 

Nach drei Monaten Arbeit waren in 
der Untersteiermark 212.1 Klassen in Be­
trieb genommen, \n denen 72.400 Kinder 
unterrichtet werden. 

M60 Lehrer der Obersteiermark ver­
richten <ücse Arbeit, unterstützt von 
rund 80 Volksdeutschen Lehrern, die nun 
wieder in deutschen Schorlen arbeiten 
dürfen. Dazu kamen in den letzten Wo­
chen noch 15,3 Lehramtswärter aus den 
4. Jahrfiängen der Lehrerbildungsan-stal-
ten der Steierhiark. 

Neben der Aufgabe, hier deutsche 
Schulen errichten und durch diese das 
Land deutsch zu machen, sollte noch ein 
/weites Ziel erreicht werden: es sollte 
in engster Zusammenarbeit mit den Ju-
gendfülireni dem Rnf nach »Einheit de: 
Krziehung« weitgehendst Rechnung ge­
tragen werden. So stehen rund 80 HJ-
l'ührer und BDM-Führerinnen der Stei­
ermark als Laienlehrer in den Schulklas-
sen und viele Hundert Erzieher stehen 
als Jugendfflhrer in der Deutschen Ju­
gend. Die Arbeit der Deutschen Jugend 
und die Arbeit in der Schule läuft so 
innigst hieinander und eine vorbildUche 
Kameradschaft verbindet Erzieher und 
Jugendführer. 

In den Arbeitslagern der Erzieher, die 
fast in allen Kreisen stattfanden, wie In 
der Eührcrschule der Deutschen Jugend 
in Windenau arbeiten Jugendführer und 
Erzieher um gemeinsamen Werk. 

Wenn man durch die Untersteiermark 
führt, so sieht man marschierende Ein­
heiten von Buben und Mädeln, die denl-
üche Lieder singen. Und wenn man durch 
-die Schulen geht, so hält man es kaym 

f ü r  m ö g l i c h ,  d a ü  i n  d i e s e n  w e n i g e n  M « )  
naten soviel geleistet wurde. 

, , . .. . ^ mitisnius in der Kulturgeschichte des Ai-
Die Jugend und die Schule sind deutsch ' tertums«. 

geworden! Dieses Ergebnis und die An­
erkennung der geleisteten Arbeit sind 
für die Erzieher und die Jugendführer 
der schönste Dank für die aufgewandte 
'Mühe. 

Alma mater für redermahn 
Das Wintersemester 1941/42 an der 

Grarer Universitit 

gasse), benannt nach dem s>einerzeit iii 
Marburg wirkenden Schriftsteiller Karl 
Bienenstein. Der Maler Eduard Lind, d^r 
u. a. auch das Altarbild der hiesigen 
evta-mgc Ii sehen Christuskirche genialt hat, 

icin Norddeutscher, erhielt die Duschan-
G c r s t i n g e r , der über »Die spät- ] gasse. Die Ferkstraße ist nach Ininianud 
antike und byzantinische Kunst im Spie-j Kant neu benannt. Der Hauptpiatz ist bc-
gel der Miniaturmalerei« spricht und j ka/mitlich gleich nach dem Umbruch mit 
seinen Vortrag durch Lichtbilder veraii-1 Qcnchmij^unijf des Führers zum Adoiif-
schaulichen wird. Prof. Dr. Sc h a c he r-j Hitl:er-Platz erklärt worden. Neu sind fer-
mayer bespricht »Die Rolle des Sc- ner die Benennungen SchcffeJgasse (Hlc-

büva) und Bartschgas^e (Kötschergasse). 
Die Adria-Straße heißt jetzt Prinz-tugen-

Unter den fachlichen Vorlesungen der 
Studierenden der Universität finden sich 
zahlreiche Lehrveranstaltungen, die die 
Grundlagen unseres weltanscl>aulichen 
und völltischen Aufbaues behandeln. An 
der rechts- und staatswissenscliaftlichcn 
Fakultät liest Prof, Dr. Pöschl über 
die »Rechtsgrundlagen der deutschen 
Volksgemeinschaft«, Dozent Dr. I b 1 e r 

, . über die »Neuordnung im Südosten«, An 
vor kurzem erschien das Vorlesun^s-j der nliilosopliisclien F.ikultät wird von 

ver/eichnis des Wintersemesters der Dozent Dr. K r ö n e r »Das deutsche üei-
Reiclisuniversität Graz, für das die or-1 stesleben und seine Auseinandersetzung 
deutliche Inskription am 20. Oktober be-
gimit und mit 10. November endet. Gleich 
wie in den letzten Studienabschnittcn 
werden auch im neuen Semester eine 
Atizahl von Vorlesungen für jeder­
mann« gehalten, die bekanntlich jedem 
Volksgenossen unentgeltlich zugänglich 
sind. Prof. Dr. M a t o s s i behandelt das 
Thema »Licht, Strahlung, Farbe« (mit 
Versuchen). Des Mozart-Jahres wird 
durch eine Vorlesung von Prof. Dr. 
Birtncr gedacht, der eine Einführung 
rnit Lichtbildern. Musikbeispielen und 
Schallplatten Vorführungen ans Mozarts 
Meisterwerken gibt. Eine Ringvorlesung 
hat ein m(^izhiisches Thema zum Ge­
genstand, für die die Vortragenden spä­
ter noch bekanntgegeben werden. In 
das Gebiet der Kunst führt Prof. Dr. 

mit"" dem Westen seit Leibniz« darge­
stellt. Von demselben Vortragenden wer­
den die Hörer auch in die »Ethik im 
Geiste des Nationalsozialismus« eiuge-
lülirt. An der medizinischen Fakultät 
können sich die Studierenden in der Vor­
lesung von Prof. Dr. Pischinger mit 
den •»Grundlagen der Vererbungslehre 
und Rassenkunde« vertraut n'iachen. Re­
ges Interesse wird auch die Lehrveran-
staltuTig von Dozent Dr. Bayer über 
»Arbeits-, Sport- und Wehrphysiotogic'c 
(cinNchiießlich Luftwesen) finden. Wie 
bisher obliegt dem Hochscliulinstitut für 
Leibesübungen, geleitet von Reg. Rat 
Dr. H e 1 f r i c h . neben der Ausbildung 
des Tumlehrernachwuchses auch die 
sportliche Grundausbildung aller Studi'j-
renden. 

Die neuen Gassen- und Straßen­
namen der Stadt Marburg 

Di« Namen der 0|>fef des 27. Jänner 1919 werden auf den Straßentafeln stehen 
Würdi{(ung Stößer deutscher Mftnner 

Der Poliitififhe Kcniimlssar der Stadt 

Straße, die jelatschitsch-Giassc wurdff 
nach Otto Ernst benannt. Die tiheimalige 
Schaffnei'gasse trägt den Na-men Gauß-
gati^e. 

In der Siediungskolonie am rechtei 
Drauufer erliiclten die deutschen Erzieher 
Fröbcl und Hans Schemm je eine Gasse 
und einen Platz. Nach dem verstorbenen 
Schriftleiter der »Marburger Zeitun-gc 
Norbert Jahn wurde die bisherige Kersnik-
Oa'sse umbenannt. Die VolksgartV'nstraBp 
heißt Taurisker-Straße. Neu ist die Gel-
•lertgasse (Kostanjewelzgasse) und d<'r 
Friedrich L. Jaihnplatz (Magdalenenplatz). 
Die* einsiiige Lenau-Ga^sc erfuhr r 
Teilung, indem der sürHiche Teil macli 
Hauff benannt wurde. Die Mariengasise 
erhielt den Namen di-s großen SeeheM^en 
Günther Prien. Neu sind ferner die Franz 
Schubcristraße (Masarykstraßc), diff 
Wolfgang V. Lsehenbachgajvse (Marx­
gasse), die Blüchergasse (Metclkoga'sse) 
und die nach dem uintcrsteirischon Dichter 
Ern^;t Göll benannte bisherige Mrkio-
schitschgasse. Die frühere Eisenetraßf 
heißt nun Balrngasso. Die einstige Pfarr-
hofgaisse, in der sich das Geburtshaus des 
großen Marburger Dichters Kernstock 
befindet, wird von nun an Ottokar Kern-
ivtock-Gasse heißen. Neu sind ferner die 
Brahmsga.sse (Parniagasse), der 47er 
Plat/2 (Kasernplatz), die Beethovenstraße 
(Ferdindandstraße), die Albert Leo ScMa-
geteriga^vse (Gartmgasse), die Luschin-
gasse (Wilsongasse) imd die .Varvik-
straße (2olger-Straße). 

Marburg liat die Unnbeniemrung der Gassen 
und Straßen Marl>urgs vollzogen. Wie aus 
dem vorliegenden Verreichnis zu ersehen 
ist, siiKi die altehrwürdigcn und mit der 
Geschichte der S+adt bis in die Zeit des 
Mittelalters verknüpften Straßen- und 
Gavssenbezeiehnungen unwrändert ge­
blieben. Dkb gilt inÄbc*5f>nderc für die 
Apolihekepgasse, Fleischer^asse, Diau-
gasse, Fäubergaifse Fischergasse, Herren-
gasse, Flößergftsse, Kärntnenstraße, Mi-
noritengasse, Wesber^^assc, ailso Gasson, 
die mit dem Qewert>c und mit der land-
sch.iftlichcn Ausrichtung verbunden sind. 

Bei der Neuboneaivung der Straßen 
wurden so ziemlich die alten, vor dem 
W^'ltkriege gegeflienen Bezeichnungen 
beilx^ha'lten. A1>geän<jcrt wurden jedoch 
die Straßembezrichnungen, die die Namen 
der Habsburger trugen. So heißt die 
frühere Kniscrstraße nun-nvohr Emil Gugel-
Gasse, benan-nt nach dem Leutnant F^niil 
Gugcl, der 1018 von einer serbischen 

Kugel am Kascrnplatz niedergestreckt 
worden ist. Diu frühere Elisairethstraßc 

Ausgeforschte Betrüger 
Aufforderunic an (ieschädiste 

Bei der Staatlichen Kriminalpolizei. 
Dienststelle Marburg, wurden in letzter 

heißt jetizt Horst-Wessel-Straße. Die ein- ^^it Anzeigen erstattet. daC! sich unbe-
stige Franz-Joscf-Straße wurde nach dem | kannte Täter herumtrieben, die versu-
großen Feld'herrn und Reicht^präsidcnlen ^'hcn, leichtgläubige Personen dadurch 
in Hindenburg-Straße umbenannt. Unver- zu schädigen, daLi sie entweder a-uBer 
Sndert geblieben ist nur die Kaiser-losef-1 gesetzte Banknoten (Reichsmark-
Straße vor dem Stadtpark und die Josef- j  noten) umzuwechseln versuchen oder 
Straße am rechten Drau-ufer. ! "»it solchen N-oten kleinere Einkäufe tä-

Die Opfer des 27. Jänner 1019 erhielten ti^en und sich iiiedurcli auf betrügeri-
in Wiirdigun^^ ihr^os für das Deutschtum , Art einen Gewinn sichern. Es konn-
un^erer Stadt vergossenen Blutes eben- nunmehr zwei Personen festgenom-
faWs ihre Straßen un-d Gassen, und zwar |  »neu werden, die sich auf die geschil-
wie folgt: Hotschewar^asK' (bislang '  <^^'rtc Art bercichcrtcn und hiedurch die 
Aljaschgasse), Bubaikj^avsee (Blumen- Bevölkerung schädigton. 
gasse), Gornikgasse (Dalmatinerga^se), Da anzunehmen ist, dal.i niciit alk Ge-
BratischilbcHgasisc (Wolfgasse), Hnilitzka-, schädigten die Strafanzeige erstattet ha-
gasse (Gronzgaisse), Loserstraße (Foch-1 ben, werden diese innimehr ersucht, dies 
gasse), Petakj^sse (Principova) und 
Suppa nzgaisse (Pipuschßa<sse). 

Neu treten folgende Unvbennenungen in 
Erscheinung; Gabelsbergergasse (Bezen-
sekgasse), Hans-Sachs-Ga^ssc (Arbeitrr-
gasse), Bieneirsteingasse ^Dominkuä-

sogleich bei der Staatlichen Kriminalpo­
lizei. Dienststelle Marburg. Tcgetthoff-
straße M. nachzuholen. 

Nach den bisherigen l'eststellungen 
bedienten sicli die Täter auber Kurs ge­
setzter Reichsbanknoteii zu 20. 50. 100 

BiäiökiUiA Iii fiüuditk 

Von Waldemar B o n s e 1 s 

I nenheit mehr, die traurigen Züge hun-
I gernder Männer und Frauen, jammernder 
Kinder und erbarmungswürdig unnötige 

, Geräte begleiteten ihre gelichteten Hee. 
Es war allen längst zur Gewißheit ge-, fesmassen, hinderten Vorschub und Rück-

würden, daß die Deutschen auf ihrem un-1 zug, und füllten die Herzen mit Verrweif-
aufhaltsamen Vorsturm durch Belgien! lung. 
auch In das flämische Dorf einrücken j Jeanettes Eltern warfen im Grau der 
wurden, wo Jeanettes Eltern wohnten. 1 Morgendämmerung das Wertvollste ihrer 
Hätte nicht der näher und näher erdröh_ 
nende Donner der Geschütze es bewie­
sen, der wie ein herannahendes Gewitter 
hinter den Hügeln im Osten stand, oder 
die Stumvögel der Flieger, mit ihrem 
wildherzigen Kampfgesang und ihrer 
schauerlichen Todeslast, so nmßten die 
zurückweichenden belgischen und franzö. 
sischen Truppen Zeugnis davon ablegen. 
In regellosen Scharen durcheilten sie den 
Ort Tag und Nacht. Wo war ihr froher 
M u t ,  i h r e  S i e g e s g e w i ß h e i t  g e b l i e b e n ,  i h r  

Habseligkeiten auf einen Karren, ver­
stört, vor Angst fast vor Sinnen und töd_ 
lieh erbittert. Jeanette wußte, daß sie 
bleiben würde, denn die kranke Groß-
nujtter konnte nicht allein zurückgelassen 
werden. Das Kind hatte sich mit den 
Schrecken die.^er Bestimmung abgefun­
den, wie mit ihrem Tode, und jene Ent­
schlossenheit .i^ezeigt, wie sie nur junge 
Seelen in solch schrankenloser Eingabe 
aufweisen. 

Die Mutter riß Jeanette in ihre Arn«e, 
Scherzen und der Klang und Glanz ihrer j nur von ihrer eigenen Angst beherrscht 
prunkvollen Durchzüge nacli Westen?.und ohne zu bedenken, daß jhr sinnloser 
Das Königreich war wie versunken, un-1 Schmerzensausbruch die Qualen und die 
wahrscheinlich rasch, wie in einem Befürchtungen ihres Kindes verdoppelte, 
schrecklichen Traum. Jennette fühlte, wie ihre Mutter zitterte, 

Als die letzten Sturmtruppen in regel, sie vermochte keinen der törichten Rat. 
losen Eilmärschen durchkamen, schlössen' schläge zu beachten, die ihr beim Ab-^ 
die Dorfbewohner sich ihnen kopflos und schied mit fliegendem Atem erteilt wur~ 
halbt{)| vor Entsetzen an. Keine Drohung den. 
und kein Verbot brachte sie davon ab, 1 Nun wurde es beklemmend still, die 
und ilie Offiziere verfluchten heimlich Dorfuhr schlug im nebligen Morgen, es 
ihre Torheit, in der sie niemnls den war hell geworden. Jetzt würden die 
s c h n i . M C h v o l l e n  ( j e f ü c l i l e n  g e w e h r t  h a t t e n .  D e u t s c h e n  k o m m e n . . .  
die ini l-aiule über die Sdl'^'iten des neuen Das kleine Mäi'chen >ticg langsam die 
lUnitschen Reichs im Umlaut gewesen wa- Stiege des leeren Hauses empor, bits in 
ren. Jetzt half keine Mahnung zur Beson-'dic Kammer, in der in der großen Bett-

IJ .Ji ^ liiM 
lade die kranke alle Frau schlief. hWt 
dem Ernst ihrer vierzehn Jahre und einem 
Seufzer ließ sie sich neben der Bettstatt 
nieder und betrachtete das welke Gcsicht 
der Schlafenden. Die schrecklichen Ein­
drücke und Ängste der letzten Stunden 
waren zu rasch und unerwartet gekom­
men, als daß es Ihr möglich gewesen 
wäre, sich mit ihnen abzufinden. Wenn 
nur tlie schrecklichen Befürchtungen nicht 
gewesen wären, diese Erinnerungen an 
die Geschichten aller grausamen Schand­
taten der Deutschen. Sic schloß die Au­
gen und erschauerte. Vielleicht würde sie 
nicht gefunden. .Vber da überfiel sie eine 
furchtbare Vorstellung: Wie nun. wenn 
das Haus in Feuer aufging und niemand 
ihr half, die Großmutter hinauszutragen? 
Sic dachte gar nicht mehr an die Sicher, 
heit ihrer eigenen kleinen Person. Viel­
leicht werde ich vorher erschlagen, kam 
ihr in den Sinn, und sehe nichts mehr von 
allem Unheil Ob man darum bitten 
dürfte? 

Jeanette erhob sich nacli einer Weile 
und versuchte im Hause Ordnung ,zu 
schaffen. Es sah umher aus. als sielen 
die Feinde schon dagewesen. Wie mutlos 
die Verwüstung machte, die die Eltern in 
ihrer Angst zurückgelassen hatten. Als 
sie das Haus verließ, un) zum Brunnen 
zu gehen, brach die Sonne durch das 

der Nachbarhöfe stieg kein Rauch mehr. 
Als das Mädchen nach einer Weile den 

Blick vom Brunnen erhob un<l sich an­
schickte, mit den Eimern über die Straße 
zurückzugehen, erstarrte sie vor Entset­
zen bei dem .Anblick, der sich ihren Au. 
gen auf der kle'neii .Anhöhe bot, über die 
der Weg vom Osten her ins Dorf führte. 

Sie erblickte, schräg von der Morgen­
sonne beschienen, ein gewaltiges stähler. 
nes Ungetüm, das grau imd schnell he­
ranglitt und Über dessen Panzerborden 
die stahlbehelmtcn Köpfe fremder Solda­
ten sichtbar waren. 

Die Deutschen! Hätten die schweren 
Wassereimer die Arme des Kindes nicht 
niedergezogen, so wäre es sicher in sei­
ner Erstarrung unbeweglich stehen gc. 
blic-ben, nun ließ sie ihre Last zurück und 
eilte auf das Haus zu. aber an der Stein-
schwelle verließen sie die Kräfte. Sie 
tühlte es vor ihren Augen dunkel werden 
und glitt tm Türrahmen auf die Knie nie­
der. Um was hatte sie doch bitten wol­
len? 

Die Luft dröhnte vom Motorgeratter 
und geschlagenen Eisentüren, fremde 
Stimmen erschollen. Jeanette merkte da_ 
ran, daß Schatten wie von Riesen auf die 
Schwelle fielen, daß die Schrecklichen 
dicht vor ihr angelangt sein mußten Sie 
wagte es nicht, ihre Blicke dem Ton ent-

Morgengewölk. es war klar und frisch, i gegenzuheben. ilen sie erwartete Dann 
In naher Ferne rollte es dumpf und dro.' wurde in freder Snrache gerufen, das 
hend hinter den Hügeln, näher und den'- mußte ihr gellen. So war es wahr, daß 
licher als gestern, aber das Dorf lag still diese Grausamen ihre Opfer vOr' dem 
und verlassen, und aus den Schornsteinen I Tode quälten ... Sie wollte beten aber 
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iiiid lu.uuu kcicli^iiiurK. die au.N Jcr iii-
tlatiüiiszeii vom juhre 1^19 bis 
stanunen. 

in. Schulungen im Amt Volkswolilfahil. 
Der Sleirischc Heimatbund ist bemüht, 

cn Mangel on geschulten Kraftfn für den 
Auibau des Unterlandes durch a'lerorts 
e nscizciule Schulungen ribzuheilcn. Da"« 
Amt V 'oik.sv uhlfnhrt hieli nn Kreise Pe:. 
t.'iu Schulungen der Hülsslcllenleilerinnen 
.'ib. hei denen der Poetische Komniissar. 
ilie Lc.te'in de«; Amtes Fraui'ii unj die 
K're-ssac'hbe.ubeiterin sprachen. Auch im 
•\rcisc Mnrburg.I.nnd wurden bisher -n 

OrtS'.;riippen Schulungen ab.uehal cn. 
m. Vorzeiiiser I.ebensmlt(clverl<auf 

iiiistatUinft. \\ je der Beauftrajite für Rr-
iiährun^ und Laiul\virt<;chaft beim Chef 
der Zivilverwaltung in der Untersteier­
mark in einer Bekanntniat;hunK (im Aii-
/eicrenteij der heutijjen vMarhurtrer Zei-
tungO feststellt, können Lebensmittel 
nur für die auf den Kartenabschnittcn 
festgesetzten Zeiten abgegeben werden. 
yor«:riffe in der Torm. daß Lebensmittel 
f ü r  z w e i  u n d  d r e i  W o c h e n  a u f  e i n m a l  z u r  
Ausgabe gelangen, sind unzulässig und 
strafbar. 

m. Noch CititnQl: Versendet kc'ne ver­
d e r b l i c h e n  '  c b e n s m i l t e l  I n s  F e l d !  B u d e n  
l eldpostiimtern im Frontgebiet gehen 'ni-
n^er noch Päckchen mit ver-'orbenen Le-
bensmitlcln ein. Viel Bulter und Fleisch, 
waren sind damit schon für d e Volkser­
nährung verloren gegangen. Auch fri-
•^ches Obst eignet s'ch nicht zur Versen­
dung in Fc!dpostpac!<chen. denn es 
koinnK stets verdorben und ungenießbar 
•in. Päckchen ml! ver orbenem Inhalt 
niachen aber dem lünipfänger ke'ne 
Freude. Die Absender werden daher er_ 
neut Kebeten, die Versendung leich( ver­
derblicher Lebensmittel während i'er 
Sommermonate .gemäß der Losung 
>'>Kampf dem Verderb« zu unterlassen. 
Hei der uuten und ausreichenden Verpfle-
.!.amg unserer im Feld stehenden Soldaten 
ist die Versendung von Lebensmitteln 
auch durchaus entbelirrch. 

m. Gastspielkonzert. In Ergänzung zu 
der in unserer vorgestrigen Nummer er-
sch'enenen Notiz über das Sonntag, den 
10, d, M. vom 11 —13 Uhr stattfindende 
RAD-Parkkonzert, verwe'sen wir auf d'c 
d'csbt'zUtiliche Anzeige im Inseratenteil 
der heutigen »Marburger Zeitung«:. 

m. Betriebsappell. Dienstag, den 5. Au­
gust, fand an der Baustelle der neuen 
Lehrerbildungsanstalt der 2. Betriebs­
appell der Firma Ubald Nassjmbeni statt. 
Der Leiter des Arbeitspolit'schen Amtes 
Lrläutele die Ursachen des Krieges, die 
N o t w e n d i g k e i t  d e r  K a r t e n e i n f ü h r u n g  f ü r  
Bedarfsartikel und Lebensmittel, er 
sprach ferner über die Schwerarbeiter« 
Kartenzulage und die allgemeinen Ziel­
setzungen des Nationalsozialismus und 
beendete seine Ausführungen mit dem 
Hinweis auf d'e Notwendigkeit der An­
spannung aller Arbeitskräfte für den AuL 
bau der Untersteiermark. Beispiele aus 
dem Weltkrieg und der Jetztzeit unter-
s'richen überzeugend die Erläuterungen. 

m. Ortsgruppe Wöllan arbeitet auf al­
len Gebieten. Kürzlich fand ein Groß, 
appell der Ortsgruppe Wrtllan statt. Die 
Amtsträger erstatteten Bericht über ihre 

ihre blassen Lippen bewegten sich nicht. 
Da empfand sie einen seltsamen Druck 

auf ihrem Scheitel, es glitt über ihr Haar 
h i n  u n d  a n  d e n  S c h l ä f e n  n i e d e r  u n d  d a n n  
noch einmal. Ehe sie begriff, was ihr ge­
schah, fühlte sie eine harte Hand vorsich­
tig und liebevoll unter ihr Kinn fassen, 
und ob sie wollte oder nicht, sie mußte 
d e m  s a n f t e n  D r u c k  n a c h g e b e n ,  d e r  i h r  
den Kopf hob. Sic schlug rasch die Au­
gen auf, ganz betört von dem Unerwar­
teten, das sie überwältigte, und ihre 
Blicke sahen unter dem harten stähler. 
iH'n Helm zwei heile blaue Augen in ei­
nem lächelndem Männergesicht, das ein 
so aufrichtiges Erbarmen ausdrückte, daß 
niemand hätte darüber im Zweifel sein 
können, was diesen Mann bewegte, am 
wenigstens ein Kind. 

f>er Offizier schien etwas sagen zu 
Hollen, er wandte sich an seine Leute, es 
w;ir aber dann, als käme ihm nicht das 
rechte Wort in den Sinn, er schüttelte 
nur langsam den Kopf. Dabei gebärilete 
er sich rauh und be'nahc böse, als müßte 
er etwas in der Brust bekämpfen, da.^ sein 
Soldatenherz nicht duldete. Dann sah er 
wieder auf die Knieinlc nieder uiul hob 
^ie auf, ein W ort der Beruhigung auf den 
Lippen, jedoch er verstummte, denn es 
ruhte im Blick des Kmdes ein Gedanke, 
der groß wie rlic Welt erscliien, zugleich 
c'nsam und übervoll an Dank. 

Solche Blicke können in den .\ugcn iler 
Menschen entstehen, wenn unerwartet 
iTp F=nsl( --U (l"< H():u n cntv.eicht, (»der 
" "H'h • I" ( " 'IS wischen 
\:icht und l.ichl lür immer cnl><.licidc'. 

'liii.gkf.t Ortsgruppe liiLihici Kicliaru 
T ! s c h I e • gab den Amtsträgern an-
sclil eßend !<ichtlinien für ihre^ weitere 
.•\rbeit. — Einen schinien Verlauf nahiri 
'ler erste Dorfabend, der von Wöllaner 
Jungmädeln gemeinsam mit BDM-Mä. 
dein aus der Obersteiermark veranstaltet 
wurde. Spiele und Lieder wechselten in 
bunter Folge, 

m Dorfabend in Lorenzen am Bachern. 
Kürzlich veranstalteten BDM-Mädel aus 
der Obersteiermark einen Dorfabend. In 
bunter Folge wurden Steirerlieder gesun­
gen und Volk^^tänze '^owie einige Ein­
akter aufgeführt. Der Abend fand bei 
i'er [Bevölkerung großen \nklr.ng. 

in ^ Meldepflicht für WohnutiRen 'n 
Wlndlschj^raz. Der Politische Kommissar 

des Lauükreises Marburg. Auliendienst-
stelle Windischgraz, hat für dip Stadt 
Windischgraz die Meldepflicht für Woh­
nungen angeordnet, um der herrschen­
den Wohnungsnot zu begegnen und eine 
gerechte Verteilung des vorhandenen 
Wohnraumes unter den Wohnungssuchen­
den Volksgenossen herbeizuführen. Nä­
heres kann der diesbezüglichen Bekannt­
machung im Anzeigenteil der heutigen 
»Marburger Zeitung« entnommen wer­
den. 

m. Unfalf. In Marburg stürzte die 21 _ 
jährige Köchin Luise Oerm in der Küche 
des Gasthausc; Golob derrrt unglücklich, 
daß sie s'ch den linken Unterschenkel 
brach. Sie wurde ins Marburger Spital 
überführt. 

WIRTSCHAFT 
Strahlende Gietsclier und grüne Matten 

Wie wird der Boden unserer Heimat genutzt? 

Saftige Alpenmatten iiber waldigen i vor allem für die Rinderzucht gegeben 
lierghängen. drohende Felswände und 
strahlende Gletscher Über weiten grünen 
Tälern, wellengleiche Hügelreihen im 
Schnnick von Wald, Obst und Wein — 
das ist die Landesbauernschaft Südmark 
mit ihren Gauen Steiermark und Kärnten, 
in ihrer besonderen Eigenart eine der 
schönsten, in ihren landwirtschaftlichen 
Problemen eine der vielfältigsten im 
Reich. Die Besucher aus den fremden 
Gauen staunen über die großen Wald­
flächen, die weiten Almen, die kleinen 
Ackerflächen. Nicht einmal die Hälfte 
(4ö%) der ganzen Fläche wird landwirt­
schaftlich genutzt, alles andere ist Wald 
(46%) und Felsen und Gletscher (6%). 
Wie anders ist aber der Durchschnitt der 
anderen Gaue: hier ist fast Dreiviertel der 
Fläche landwirtschaftlich genutzt (70%), 
ilcr Vv'ald bedeckt nur etwas mehr als den 
vierten Teil (27%) des Bodens und das 
Ödland nur 3%. Von der landwirtschaft­
lichen Nutzfläche der Landesbauernschaft 
Südmark entfällt weit mehr als ein Drittel 
auf Almen (39%), ein Viertel (26%) auf 
W i e s e n  u n d  n u r  e i n  D r i t t e l  ( 3 4 % )  a u f  
Ackerland. Die anderen Gaue dagegen 
haben mehr als zwei Drittel (67%) Acker­
land, schwach ein Fünftel (18%) Wiesen 
und nur ein Zehntel (11%) Viehweiden. 

Man erkennt sofort, in der Landesbau­
ernschaft Südmark sind die Bedingungen 

und diese beherrscht auch weitaus das 
Bild der landwirtschaftlichen Erzeugung. 
Vieh, Milch und Holz sind die Haupter­
zeugnisse unserer Bauern, jedes Erzeug­
nis braucht dm vielfachen /Xrbcitsaufwand 
gegenüber dem Altreich. Sie können ihr 
Vieh infolge der geringen Ackerfläche 
nicht ausmästen; das Holz muß hoch von 
den Bergen auf schwierige Weise herun­
tergeschafft werden, aber unsere Bauern, 
fleißig, zäh und wagemutig, lieben ihre 
Berghänge und Talwinkel, ihre Almen, 
Wälder und Felsschroffen, und diese 
Liebe hat bisher über so manche nicht 
zu verdienende Reichsmark hinweggehol­
fen, hat sie so manche Entbehrung er­
tragen lassen. 80% aller Bauern sind 
Bergbauern, die übrigen leben auf steilem 
Hügelland. 

Die Erzeugungsbedingungen sind hier 
vollständig andere als im Altreich und 
daher auch mit anderem Maßstab zu 
messen. Was unsere Bauern sich nicht 
erarbeiten können, weil ihnen die herbe 
Natur hier einfach nicht die Möglichkeit 
dazu gibt, das muß ihnen die ganze 
deutsche Volksgemeinschaft geben, damit 
unsere herrlichen Berge in alle Zukunft 
widerhallen von der Lebensfreude dieses 
so tüchtigen und kinderreichen deutschen 
Bergbauern Volkes. R. Montandon. 

Waren- und Diensileistungs-
verkehr mit der Schweiz 
Der Reichswirtschaftsminisier hat durch 

Runderlaß 64/41 D. St., 23/41 R. St. be­
kanntgegeben, daß das deutsch.schwei-
zerische Verrechnungsabkommen vom 9. 
Augu.^t 1940 bis zum 31. Dezember 1942 
verlängert worden ist.' Das Abkommen 
gilt nunmehr auch für den Zahlungsver­
kehr der Schweiz mit den eingegliederten 
Gebieten Kärntens, Krains und der Un­
tersteiermark sowie mit dem Elsaß, mit 
Lothringen und mit Lu.xemburg. Die bis­
herige Regelung des Zahlungsverkehrs 
mit der Schweiz bleibt mit der Maßgabe 
aufrechterhnlten, daß die Schweiz in Zu­
kunft wieder .Auszahlungsfristen für W'a. 
ren- und nicht vordringlichen Netienko-
stenzahlungen einführen kann. Die Aus. 
Z a h l u n g s f r i s t  s o l l  j e d o c h  a u c h  i n  Z u k u n f t  
drei Monate in keinem Fall überschreiten. 

Oer Milchhof Leoben vor der 
Fertigstellung 

In Steiermark die MÜchanlieferunK um 
52%, die Buttererfassung um 400"« rc-

s liegen 
Der neue, moderne Milchhof in Lcobcn, 

der das wichtige Industriegebiet mit 
Milch niid Molkerciprodiikten ver.sürgcn 
wird, steht vor seiner Vollendung. Im 
Leobner Milchhof wird man stündlicli 
6000 Liter Milch verarbeiten können. Da­
mit wird ein weiterer groller MoNverci-
neubau in der Südtnark fertig. Zahlreiciic 
neue Molkereien wurden bereits crrich-
tct, sind noch im Bau oder werden dem­
nächst in Angriff genommen. Die Ver­
dichtung des Mol'kerciiietzcs gestattet 
eine innner bessere Ausnutzung der vtro-
lieu Milchproduktion Steierniarks und 
Kärntens. Seit Kriegsbegiiui hat sich die 
Milchaiiliefcruug bei den Molkereien uiii 
rund 52% erhöht und die Buttcrerfassim^ 
ist um 400% gestiegen. 

1 nate zum Krieghilfsdicn'st verpflichtet. Die­
ser w ird innerhalb des gro&dcutschen 

I Reichsgebietes aibgekistet: 1. durch Hilfs­
dienst im Bürobetrieb bei Dieniststellen 
der Wehrmacht unid Behörden, 2. durch 
Hilfsdien'st in Krankenhäu^»ern und bei so­
zialen Einrichtungen, 3, durch HHfsdien«t 
bei hilfs-bcdiürftigen, insliesomdere kinder­
reichen Familien. Die im'Khegshilfsdie'nst 
eingesetzten Arbeitmiaiden scheiden aius 
dem a'ktiven Reichsarbeit?»dienst aus. Sie 
können jedoch während der Dauer ihres 
Kriegshilfsdienstes jederzeit wieder zum 
Dienst in den ReiehisarbeitsdiensMagern 
einberufe'n werden. Sie unterstehen wäh­
rend die-ser Zeit der Aufsicht, Betreuung 
und Dienststrafgewalt des Reichsarbeits­
führers. Der Reich'sarbeitisdienisttpaß wird 
erst nach Ableistunig d-es Kriegshilfsdien­
stes erteilt. Die Stärke des Reichsarbeits­
dienstes für die weibliche Jugend ist bis 
zum 1. 10, 1941 auf 1.30.000 Arbeitmaiden 
einschließlich Stanumpersonal zu erhöhen'. 
Der Reichisarbeitsführer hat die Vorberei­
tung für eine weiter^? V'erstärkung auf 
150.000 Abeitsmaiden zu treffen. (Reichs-
gesetZ 'blatt 1 Nr. 85.) 

X Weiterer Kriegseinsatz dej Reichs-
arbcitsdienstes für die weibliche Jugend. 
Durch einen Erlaß des Führer« und Reichs­
kanzlers vom 29. Juli 1941 werden in 
Reich die zum Reichsarbeitsdienist einge­
zogenen rcichsarbeitsdienstpf licht igen 
Mädchen nach .Ableistung ihror Reichs,'ir-
bcilsdienslpiücht auf weitere scchs Mo-

AUS AUER WELT 
Romane, die des Leben 

schreibt 
Zwei Brüder fanden sich nach 23 

Jahren 
Es ist schon so, daß das Leben selbst 

oft die eigenartigsten Romane schreibt. 
Dafür erhielt man jetzt wieder einmal ei­
nen Beweis. Im Jahre 1918 gerieten zwei 
in Westdeutschland wohnhafte Brüder 
wegen ihrer verschiedenen politischen Ge­
sinnung in einen heftigen Strei't, der zur 
Folge hatte, daß beide von den Eltern 
aus dem Hause gewiesen wurden. Wäh­
rend der eine vorübergehend sein Glück 
im bolschewistischen »F^aradies« suchte, 
aber kurze Zeit später freudig und gerne 
wieiler — geheilt von seinen törichten 
Ansichten — nach Deutschlani? zurück­
kehrte. d'ente der andere bei der Reichs-
'vehr. Nachdem er eine zwölfiälirige 

IDitns'/eit um hatte, trat er in sla.illiche 
D ' - n s t c .  

I n  d i e s e r  E i g e n s c h a f t  h a t l c  c i  i n  d e n  

leizien Tagen beruflich in einem großen 
m i t t e l d e u t s c h e n  R ü s t u n g s b e t r i e b  z u  t u n .  
Bei der Besichtigung des Betriebe^ re! 
ihm üic Ähnlichkeit eines Drehers nni sei­
nem Bruder auf, von dem er lange Jahre 
nichts mehr gehört hatte. Er ließ sich von 
dem führenden Ingenieur den Namen lies 
betreffenden Gefoigschaftsmitgl'edes m'.-
teilen und verwickelte dieses i>[cscli' J<t 
in ein Gespräch Im Verlauf d'ese^ Ge­
sprächs stellte sich dann zweifelsfrei her­
aus, daß sich zwei Brüder nach 23 Jah­
ren wiedergefunden hatten. 

Wenn man sich auch innerhalb des 
Betriebes i'ie nöige Beschränkung anicr-
legte, so war dieses Wiedersehen, da-, 
sich im Büro des Betriebsleiters anschl"" 
ein mn so herzlicheres. 

a. Westwand an d€r Um erstiegen. !n 
5H Stunden durchstieg der von der Be­
zwingung der Hochtour-Nordwand be­
kannte Bergsteiger Sepp Brunhuber ge­
meinsam mit Leutnant (lünter die 650 m 
hohe gerade Westwand an der Ilm (in 
den Tiroler Bergen) zum'ersten Mal, 

a. An der Watzmann-Wand abge­
kürzt. Eitle aus zwei jungen Salzburger 
Bergsteigern bestehende Seilschaft 
stürzte am sogenannten »Salzburgcr 
Weg« an der iOOü m hohen Watzmanii-
Ostwand ab und verunglückte dabei 
tödlich 

a. Die Feuerwehr w^er einma-l Mäd­
chen lür alles! ffjn 700 Kilo schwerer 
Stier stürzte auf der Geitauer Alm bei 
Bayrischzell etwa 8 ni tief in cni'j 
Schlucht. Zum Glück fand er auf einem 
Grabenabsatz noch Halt. Nach niühe-
yoller und gefährlicher Arbeit barg '.re 
F'euerwchr Bayrischzell das wertvolle 
Tier, das erfreulicherweise nur Hautjb-
schürrungen und den Bruch eines 
Schwanzknöchels erlitten hatte, aus den 
Stetten Wänden. 

a. Tragischer Tod eines Schülers. Ei-i 
15 Jahre alter Schüler fand in Salzbur,^^ 
auf tragische Weise den Tod. Er stand 
wahrscheinlich unter dem Eindruck einer 
Indianergeschichte, als er sich an Hän­
den und Füßen ans Bett fesselte. Nacli-
dem er sich festgebunden hatte, dürfte 
der Bettvorleger ins Rutschen gekom­
men sein, wodurch der Junge zu Tall 
kam und sich, ohne sich helfen zu kön­
nen, durch einen Riemen am Hals er­
drosselte. J)er sofort herbeigerufene Arzt 
konnte nur noch den Tod feststellen. Der 
Junge hatte erst vor kurzem in dem 
t^chülerwettbewerb »Seefahrt tut not<' 
aen zweiten Preis — eine vierwöchige 
rahrt auf einem Kriegsschiff — gewon­
nen. 

a. Mutter und Kind vom Blitz getötet. 
Die 30jährige Häuslerin Rosa Dvorak ans 
Kamenifz (Protektorat) ging am Freitag 
mit ihrem vierjährigen Töchterchen in den 
Wald nach Erd- und Himbeeren. Plötzlich 
zog ein Gewitter auf und als sich die bei­
den vor dem Regen unter einer hohen 
Eiche schützen wollten, schlug der Blif,. 
in den Baum und erschlug Mutter und 
Kind. 

a. Ein hartnäckiger Granatsplitter. Ein 
L^'uchtnrmwärter der Insel Neuwerk wurde 
in diesen Tagen durch operativen Eingriff 
von einem Granatsplitter befreit, der seil 
einer schweren Verwundung im Welt­
kriege im Unterarm stecken geblieben 
war. Der zackige Splitter von der Größe 
eines Pfennigs hatte sich rdimählich an die 
Oberfläche gearbeitet und verursachte 
dem Mann Fieschwerden. 

a. Eine Kreuzotter als Kinderspielzeug. 
Die Kinder sind in ihrem Spielzeug nicht 
gerade wählerisch. Sie spielen ebenso gern 
mit einem Stüok Hotlz wie mit einem Bo­
gen Papier, am livjbstcn aber haben 
etwas Lebendes, sei es niun eine Katze, 
ein Hund oder derigleichen. Und ein der­
artiges Spielzeug gefiel auch demi drei-
jährißv'n Söhnchcn des Landwirtes Mi-
schinger aus Scliiretz im Proteiktorat. Das 
Kind sipielte auf dem Hotfe, ails es einen 
sonderbaren großen Wunn sah, hinter 
d<Mn es sich gleich hermachte. Es strei­
chelte ihm den RUoketn und hatte seine 
Freude <laran, aJs sich das Tier schön zu 
einem Knäuel zusainwnenrolilte. Die Mutter 
erblickte den Knaben, als er sich gerade 
über die zusaanimetKgering'dte Kreuzotter 
beu^ite. Sie blieb wie anigewurzelt stehen, 
n i s  s i e  s a h ,  i n  w e l c h e r  G e f a h r  s i c h  i h r  
Siihri'chen beifand, und stieß dann einen 
verzweifelten Schrei aus, auf den hin der 
Landwirt auf den Hof eilte. Er spran;^ 
rasch zu seinem Kind, nahmi es in seine 
Arme und trug es davon. Dann er 
die Kreuzotter, die wunhrscheinlich In einer 
F u h r e  H e u  a u f  d e n  H o f  g e r a t e n  w a r ,  m i t  
einem Hr^Izprügel. Das Reptil maß 85 cm, 
Hs ist wirklich interessant, daß es sich 
v o n  d e m  K n a b e n  s t r e i c h e l n  l i e ß ,  o h n e  i h m  
etwas zu Leide zu tun. 
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TURNEN UND SPORT 
üoppelgastspiel 

der Lelbnitzer in Marburg 
Aus der Reihe der allsoiintäRiicheii 

Fußhallkämpfe ragt das Doppclgastspiel 
der Leibnitzer heraus, die am Sonntag, 
den 10. August in Marburg mit zwei 
Mannschaften am Start ersciicincn. Die 
Turn- und Six)rtgemehischaft Leibnitz, 
die L'ben Kinzug in die erste Bcreichs-
klassc liielt, tritt gegen die wiederaui-
gestcllto Mannschaft Rapids an und wÜ! 
gerade aus diesem Kräftemessen ge­
wisse Schlüsse für die bevorstehenden 
Meisterschaftskämpfe ziehen. Den 
Kampftag leiten die Fußballer der Leib-
nitzer Hitler-Jugend und der Deutschen 
Jugend Marburg ein, deren erstmaliges 
Treffen gewiß einen mitreißenden Kampf 
verspricht. 

Sport im Bann Cilli 
Der Bann Cilli führt im Monat August 

eine Bannfußballmeisterschaft durch. Am 
10. Außust treffen sich in der ersten 
Runde Stamm I : Stamm II in Sachsen-
Icld, Stamm III : Stamm VI in Marein imd 
Slainni IV : Stamm V in Schünstein. Am 
IV. August wird die Zwischenrunde ans» 
g e t r a g e n ,  w ä h r e n d  a m  2 4 .  A u g u s t  i n  C i l l i  
das Schlußspiel stattfindet, 

Deutsche Tennismeister­
schaften 

Das Meldcergebnis für die zweiten 
Kriegs-Tcnnismeisterscliaftcn vom 7. bis 
zum 10. August in Braunschweig legt 
Zeugnis für die Kraft der deutschen Lei­
besübungen ab. Gewiii, an den Vor-
kriegszalilen gemessen, stehen die 
Braunschweiger Titelkämpfe zurück. 
Aber was die Qualität betrifft, können 
sie sich mit den früheren nationalen 
Meisterschaften durchaus messen. I'ast 
alles, was im deutschen Tennis einen 
Namen hat, ist zur Stelle, und es genügt, 
zu sagen, daß nur Rodericli Menzel, Rolf 
(löpfert, Frnst Buchholz und der Berli­
ner Bcntluier fehlen. 

Im Männereinzel darf man wohl außer 
dejji Titelverteidiger Heinrich Henkel 
den Vorjahrszweiten Engelbert Koch, 
ferijcr Kint Oies, üraf Baworowski, Dr. 
Tübben, Quicz, Bartkowiak und den 
Imisbrucker Dr. ligert als die letzten 
Acht erwarten. Im Doppel bildet Henkel 
mit üies ein starkes Paar. Metaxa/Bawo-
rowski. die sich von früher her gut ken­
nen, dürfen nicht unterschätzt werden. 
Tübben/ßartkoiwiak und Dr. Egert'Koch 
sind gleichfalls starke Paare. 

Bei den Frauen gibt es überhaupt 
keine Fehlanzeigen. Die Titelverteidige­
rin Ursula Rosenow, die ihr erstes Spiel 
gegen die Augsburgerin Gramer bestrei­
tet, findet in ihrer Hälfte noch die starke 
Wienerin Hilde Doleschell sowie die aus­
gezeichnete Juniorenmeisterin Lotte 
Tegtmeyr (Leverkusen) vor. 

Neuse! gegen Heuser in Paris. Im 
r^ahmen des großen Pariser Wehrmacht­
sportfestes werden am 17. August im Ring 
des Wagramsaales Kämpfe deutscher Be-
rulsbo.xer veranstaltet. Im AVittelpunkt 
wird die Begegmung im Schworgewicht 
'/wischen Walter Neuscl und Adolf Heuser 
über sechs Runden stehen. Beide trafen 
ui Beginn des Jahres in der Berliner 
)eutschlandhalle zusammen. Dainials 
n u ß t e  H e u s e r  n o c h  i n  d e r  z e h n t e n  u n d  
ctzten Runde wegen einer Mundverljt-
-ung aufgeben. Dc'n zweiten Schwerge-

i c h t s k a m i p f ,  l i e f e r n  H e i n i z  S e n d e l  u n d  
Vinzenz Hower. Weltergewichtsmülster 

Gustav Eder hat den Hamburger Mittel 
gewicbtler Sporer zum Gegner erhalten 
und im Leichtgewicht sind Kurt Dalcho-w 
und Willi Seislcr gepaart. Alles in allem 
eine gohaltsvoille Karte, die unseren Sol­
daten guten Sport in allen Kämpfen ver­
spricht. 

; l̂ m den Kajak-sialom. Oic deutscheu 
Kanusport lcr  werden am Sonntuij  m 
Steyr die Slaioinmcistcrschaft  austra-
gen.  

: Stei>han-PokalspieIe Jn Ungarn. In 
dem vor kurzem begonnenen Wettbe­
werb um den St. Stephan-Pokal der un­
garischen Fußballvereine trafen Gamma 
und Elektromos vor 10.000 Zuschauern 
in Budapest aufeinander. Durch Losent­
scheid erreichte Flektromos die nächste 
Runde. 

: ßresjauer Tennlssieg über Posen. In 
Breslau fand ein Tenniskanipf Breslau— 
Posen statt, den die Gastgeber mit 8:5 
Punkten gewannen. Das Treffen der 
Spitzenspieler en'tischied der Bresiauer 
Hoipfcnhcit mit 6:1, 3:(i, 10:8 über den 
jetzt in Posen ansässigen, ff|ihcren ost­
m ä r k i s c h e n  S p i t z e n s p i e l e r  D r .  K i n z l  z u  

Bilder von den Cillier Wehrmannschaftsicämpfen 

1 

Aufnahme: Moser 

Siegerehrung; Der Führer der Wehrmannschaften Im Steirischcn Heimatbund, SA-Standar­
tenführer BI a s c h, überreicht dem Führer der siegreichen Mannschaft den Preis des 

Gruppenführers 

seinen (junsten. Lilli Steiner, früher Ber­
lin, schlug den einstigen Meisterspieler 
Lettlands, Jansen, 6:4, 6:2. Jansen lebt 
jetzt in Posen. Die Gegner waren ver­
treten durch Rot-Weiß Breslau bzw. Blau-
Weiß Posen. 

: Bei den französischen Tennismeister­
schaften siegten im r>oppel Dcstremcau-
Boussus über Ramillon-Zarifi 7:5, 6:3, 
5:7, 6:4, im Fraueneinzel Weiwcrs über 
Segliers (i:^, ():() und im gemisclitjn Dop­
pel Wci\ycrs-Ahdcsse!am über l^'annetie;-
I3cssa i r  6 :_ ' ,  6:J .  

: Italien siegte im Radländerkampf. A u f  
d-er Mailänder Vigorellibahn trafen Italien 
und Ungarn in ihrem fünften Radländer­
kampf zusammen. Die italienische Mann­
schaft, die sich aus Nervi, Scrivanti, Conte, 
Gugliehnetti und .Marini zusammensetzte, 
g e w a n n  s ä m t l i c h e  v i e r  W e t b b e w e r b e  u n d  
siegte im Gesamtergebnis mit 22:10 Punk­
ten. Allerdings i«t datbei zu berücksich­
tigen, daß die Ungarn auf fremden Ma­
schinen starten mußten, da ihre eigenen 
nicht rechtzeitig in Mailand eingetroffen 
waren. 

: Rekordversuch über 4X8tU) in. Bei den 
leichtathletischen Kämpfen des P^iriscr 
Wehrni.achtss(portfestes wollen Harbig, 
Brandscheit, Giesen und Grau versuchen, 
die schon seit zwölf Jahren auf 7:44,8 
stehende Bestleistung unserer Natimnl-
staffel über 4X80f) m zu unterbieten. Ob 

Auiiiahnie: nc;nl'jila 

Ein fröhlicher Reitcrkampf 

: Neue Sportanlage in Bruck a. d. Mur. 
Zu werktätiger Gemeinschaftsarbeit ha­
ben sich die Brucker Sportler und Turner 
zusamiinengeschilossen und wollen auf der 
Murinsel die verfaHene Sportanlage in 
neuem Glänze erstehen lassen. 

: Drei Siege von Liest PoUack. Das Ju­
biläumssportfest des Bonner FV wurde 
auch ohne die angekündigten Spitzen­
kräfte Christel Scimlz, Grete Winkels u. a. 
zu einem vollen Erfolg. Zu einem drei­
fachen Sieg 'kami die Bcwinerin Lies! Pol­
lack, die den 100-m-Lauf ii> 12,8, den 
80-m-HürdenlaiUf in 11,9 und den Weit­
sprung mit 5,48 m gewann. 

Im strammen Gleichschritt durcli die Stadt Auiiirtliinc: DcpdalU 

es dabei gelingt, den Weltrekord der 
USA-Staffel mit 7:35,2, der inzwischen 
von den Amerikanern auf 7:34,5 verlic -
sert wurde, zu entthronen, muß ni->;7C-
wartet werden. 

: Ramillon, dtr bekannte französische 
Berufstennisspieler, hat den Posten eines 
Trainers der argentinischen Nationalmann­
schaft angenommen und begibt sich am 
5, Septcniiber auf die Reise nach Buenos 
Aires. 

: Einen neuen Traberrekord stellte Stali 
Gnsi-Mangellis vierjähriger Flihn-tiere 
mit V. AntO'nel'li im Gig auf der Mailander 
T r a b r e n n b a t i n  S a n  S i r o  i n  d e m  ü b e r  I W »  
M e t e r  f ü h r e n d e n  P r e i s  v o n  B e l l a g i o  m i t  
e i n e r  K i l o m e t e r z e i t  v o n  1 : 1 8 , 5  a u f .  

: Auslands-Wasserballmeister. Italiens 
Wasserballmeisterschaft wurde von der 
Studentenmannschaft GUF Neapel gewon­
nen. In Schweden ist Neptun Stockholm 
der Nachfolger des neunmialigen Meisters 
SKK Stockholm geworden. Erfolgreich 
h a t  i n  B e l g i e n  n o c h  v o r  A b s c h l u ß  d e r  
Meisterschaft Cercle Naution Brüssel den 
Titel verteidigt. 

: Das dem Tennisianderkanipi Italien 
—Schweden in Rimini vorausgehende 
Tennisturnier in Livorno brachte schw e-
disclic Erfo'lgc. Schröder schlug Scribini 
6:0, 6:4 und Rohlsson fertigte Brioni 6:3, 
6:4 ab. 

: Spaniens Leichtathletikmeister wur­
den in Barcelona ermittelt. Die Lcisiun-
gen waren mäßig. 

: Tandberg, der schwedische Schwer­
gewichtsboxer, hat ein Angebot zu einem 
Kampf gegen den italienischen Meister 
Musina erhalten. Der Kampf solj am 
27. September in Mailand stattfindw-n. 

Z u v o r  w i r d  d e r  S c h w e d c  i n  H a m b i i i s  
und Berlin antreten. 

: Schweden und Finnland haben dou 
für den Monat August angesetzten Full-
ball- und Leichtathictikkampf auf einen 
späteren Zeitpunkt verschoben. Verta.:t 
wurde auch eiti Schwimmtrcffen zwi­
schen _ Dänemark und Schweden. Jas 
g l e i c h f a l l s  f ü r  M i t t e  A u g u s t  a n b e r a u m t  
wjLr. 

Oeitere (grfe 
Kurze Antwort 

Manche Leute schwätzen gern in der  
Eisenbahn.  

Der Soldat schweigt. 
Der Schwätzer rückt näher. 
» Nun, Kamerad, wo '^^eht die Rei>c 

liiii?« 
»Nacli  Frankreich.« 
»Ach.  nach Frankreich? Sehr inter­

essant!  Und was machcn Sie dort-?« 
»-Aussteigen!« 

Ungeeignete Figur 
Hermine schwamm im Wellenb^id. 
Sic war ein Anblick! 
»Ist dein Mann nicht mit, Hermine' 
» N e i n .  S e i n e  F i g u r  e i g n e t  s i c h  n u r  f ü r  

ein Wannenbad.« 

Entgeltliche Mittellungen 
(AuBer VeratUwcrtuns der Sclirtflleitunc) 

Das BUromaschlnan< und PapiarwarangaiehNIt 

HANS KARBEUTZ, Herrengast« 5 
ist vom 10. bii 17. August wegen Gafelg-
tehaHsbeurlaubung GESCHLOSSEN. 

S39r BItl« gaben Sie Ihre Betteliungrechtseitig auf 

Der Politische Kommissar des Landkreises Marburg 
AuBendienststelle Windischgraz. 

Betrifft; Meldepflicht füf Wohnungen 

Bekanntmachung 
Um der in d e r  Stadtgemeinde Windischgraz herschenden Wohnungsnot zu be­
gegnen und eine gerechte Verteilung des vorhandenen Wohnraumes unter den 
Wohnungssuchenden Volksgenossen herbeizuführen, verfüge ich auf Grund der Ver­
ordnung lies Chefs der Zivilverwaltung in der Untersteiermark vom 14. April 1941 
über die Bestellung der Politischen Kommissare Nr. 1 für die Stallt Windischgraz 
folgendes: 

1. Jede frei werdende Wohnung und jedes frei werdende möblierte Zimmer sind bin­
nen 24 Stunden nach f^äumung beim Amtsbürgermeister der Stadt Windisch­
graz anzumelden. 
Das gleiche gilt für bereits leer stehende Wohnungen und Zimmer. Der Zeit­
punkt hierfür läuft 24 Stunden nach Veröffentlichung der Bekanntmachung ab. 

2. Meldepflichtig ist der Hauseigentümer, bei möblierten Zimmern der Hauptmieter. 
3. Die Vergebung von Wohnungen und möblierten Zimmern kann nur mit Zustim­

mung des Amtsbürgernieisters erfolgen. . 
4. Mietpreise stehen unter Slop. 
5. Bei Neu-Vermietungen wird der Preis durch die Preisbehörde festgelegt. Die 

Anträge auf Festlegung von Mietpreisen sind bei der Außcndienststclle des Po­
litischen Kommissars, Windischgraz, zu stellen. 

(•). Übertretungen dfeser \'erordnung werden gemär> Nr. 1) iler eingangs zitierlen 
N'erordnung. soweit sie prcisrechtlicher Natur sind, mit Strafen bis zu RA\ .lOO. 
f)der Haft, ansonsten bis zu RA\ 150.- oder Hall, bestraft. 

W 1 n d i s c h g r a z, am 5. August lt)41. 

Für den Politischen Kommissar des Landkreises Marburg 
Der Leiter der AuRendienststelle Windischgraz 

5 4 3 8  D r .  B a u e r .  
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Freiwillige Feuerwehr der 
Stadt Marburg a. d. Drau 

Deutsehe Volktangehörlgel 
Meldet Cuth als IreiwUHae 
Mitglieder I Anmeldungen 
täglleh von 18 bis 19 Uhr. 

tnoBmnndorl VON HMMJ^ 
K O R A  T E R R l f  
DIE NEU£ WOCHENSCHAU. Vor«tellunMn jeden 
HVeitajr um 20 Uhri Samgtai; um 18 un d 20 Uhr, 
Sennttff um 15,18 und 20 Uhr. Nächstes Programm; nosdk m rmoi. 5454 

jUig hmtksöitiH 
d r u c k t  r w c h  u n d  M u b e r  d i e  

MARBURGER DRUCKERII 

{ 

5354 

KommlnmrlMhmr WmhHahrmr: 
Johartn Voller. 

Das kreaflsche Konsulat 
in Marburg M53 

wird vom Mont«g^, den 11. Awusl 1941 
an in den eigenen Arotslokalen WSIIcVlfl* 
99MM9 St Mezzanin links, amtieren. 

Amtsstunden für die Parteien von 10 bis 12 Uhr. 

U;F)RmBf=lD T5CHI=1TE5CH 
heißeste radioaktive Therme der Untersteiermark, 50 Grad 
C. Kuranstalt seit 1.8. 1041 jjcöffnct. 
Pensionspreis für 10 Tage I. Ki. RM 8«, II. Kl. RM 6.5 
Pensionspreis für 20 Tage 1. Kl. RM 144, II. Kl. RM 117 
Bäder und ärztliclic Untersuchung im PciisionsprelR inbc-
uriffen. Beste Erfolge hei gtch tischen, rheumatischen Erkran­
kungen, Frauenkrankheiten und hohem Blutdruck. Auagie-
higc bürgerliche Kost. 5402 

MHarbeiter in AnssendM 
für die Unterstdermark 

Wein- und Obstfachmann 
mit slowenischen Sprachkenntnissen, von be­
deutendem Pflanzenschutz-Industrieiinterneh-
men 

s o f o r t  g e s u c h t  

Kleiner flizeiger Jedes Won kostet 10 Rni. 
dai lettgadrockte Wert ZU 
RDI. Der Wortprcis eilt bis 
70 15 Buchstaben le Wort. 

iiiinmiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiin 
Rpf. Für ZuHRduPl von KtnnwortbrieUn werden 50 Rpl Porto herechfiet. 
An«ei(en.A«nahijie3CbIufl; Am Tait vor Crscheinin um 16 Uhr. tKleine An« 
zeicen« werden nur cigin Vorelnvenduni 4ee Betraae» (auch In cUltifcn 
Briefmarken) auffenommen. Mlndeslsebühr für tlne Kleine Anteke RM 1.> 

Ifüidtisdinsö 

UMSATZKONTROLLE? An­
ker - Registrierkassen crmöglU 
chen Ihnen dieselben. Lange 
Lieferzeiten! Karbeutz, Her-
rengasse 3, Tel. 26-42. 5398 

Fahrradhandlung A. Aftton< 
tschitsch ist wegen fjefolg-
schaftRurlaubcs vom 8.—16. 
August geschlossen. 5452-! 

Gutgehendes und besteingc-
fiihrtes SpezerelgescfiKft zu 
verpachten. Anzufragen bei G, 
Pichler, Agentur, Pettau. 

5401-2 

Ärztliche Ordination mit oder 
ohne Haus zu kaufen gesucht 
Anträge Rapidbüro, Herren­
gasse 28. 5446-3 

ifiiiAiii 

Event, nebenberuflich oder Pensionist. Aus­
führliche Bewerbungen mit Lichtbild und 
Zeugnisabschriften unter »Großzügig und ziel­
sicher« an den Verlag. Persönliche Vorsprache 
möglich Samstag, den 9. August von 12 bis 
14 uhr Motel Klrntnerhof, Marburg, Kärntner­
straße .5467 

Suche^ schön möbliertes Zim­
mer im Zentrum. Creschnar, 
Hotel Adler. 3442-6 
Für sofort wird gut möblier­
tes Zimmer, möglichst im Zen­
trum, von Dame gesucht. An­
gebote unter >Nr. 1074« an 
die Verw. 54:M-6 

2 Zimmer für je 2 Danien für 
sofort gesucht. Adresse in der 
Verwaltung. .5463-6 

Vor Elnetelluog von Arbeite* 
liriftvii qiuB di« ZuitimmuDii 
de« cuttMniliyen Arbeltaamtei 

ein(«bolt werden. 

iHechanikerlehrlifig; wird auf­
genommen. Triestrrstraßc 48. 

.54<S0-R 

Ige rriseunn und Fri* 
seurgenllfe werden aufgenom­
men bei Friseur Flieger, Kar-
tschowin, Grazcrstraße 7. 

5430-8 

VcrlMBlichc Verkäuferin, die 
deutsch spricht, wird für Kon­
ditorei sofort aufgenommen. 
Angebote unter s-Verlkßlich'; 
an die Verwaltung. 5444-8 

Buchhalterin mit Praxis wird 
sofort aufgenommen im Ra-
diogschäft, Tegetthoffstraße 

Nr. 7, anzufragen Tappeiner­
platz Nr. 9-1. .54.56-8 

Deutschsprechendes Mädchen 
als Hausgehilfin wird aufge­
nommen. Triesterstraße 48. 

5459-8 

Tüchtige Damenfriseurin 
wird sofort aufgenommen. 
Damenfrisiersalon Fettich-
Frankheini. 5161-8 

Nandelsanffestcllter, Gemischt-
warenhändlcr, wird sofort bei 
der Fa. A. Preaz, Rohitsch, 
aufgeiionunen. 5462-8 

III B lSO/1 

Bekanntmachung 
AUc Katiileute, Flei»ch«r und Bäcker werden nooliüiiais aufmerksam gemacht, 

daß Lei)en;smittel ivur für die auf den KartenaibscHnitten festgesetzten Zeiten abge­
geben werden dürfen. 

Vorgriffe in der Form, daß Lobensmittol für 2 und 3 Wochen auf einmal z'ur 
Aubgabc gelatnigcn, siad unstatthaft und strafbar. 

Der Chef der ZIvllverwaitung in der Unter»ti4etwiarU 
Der Beauftrajiite för Ernährung und Volkswirtschaft 

543P g&z, H a i n z L 

Oer Politische Kommissar Rann an der Sat/e 

Bekanntmachung des Erniliningsanites Rann 
Durch Verordnung vt>m 7. Juli 1941 wurdcu foi^etKlc Märkte im Kreise 

Kann/Savc fcsigeiegt, da diese jcdocli auf einen Sotintag fallen, ergibt sich 
der Markttag wie folgt :  

10. August 1941 in Ratm — »m II. August 1941 in Rämi. 
17. August 1941 in Karpe-Heii — am 18. August 1941 In K«P«tt»n, 

7. September 1941 in St. Peter b. König.sberg — am S. September 1941 in 
St. Pcier bei Königsberg, 

2b Oktober 1941 in Videm — ain 27. CWctober 1941. in Vidcm bei üurkfeld. 
Mithifi für diese Viehm^ktc die Vichpässe auf den Montag auszustellen. 

Der Leiter de« Ernährunicf^mtes in Rann/Savc. 5440 

Unterfleirer 
lieft Me 
TRar&uroer 
3(itung! 

\m 

wird aufgenommen 

Drogorl« Kanc 
komm. Leitung 546S 

STEIRI8CHER HEIMATBUND, AMT VOIKBIIDUNG 
Kreia^f übrunjf M • r b u r g-S t» d t 

Sonntos' 10, Aujfitst 1941 von 14 bis 13 

PARKKONZERT 
AtMfrelührt vom GaumuMknig XXXVldei l i l C H I A I I i l T t D I I N t T I I  

7nr DtckuTifT der Unkoit«n jrelanjfen FabocbtnobMich^n lum Prfisr von 30 Rpl rum V«rk»uf. 

B U n G - K I M O  

Hin Schauspicl aus den Bergen 

lleideniarit' llathcycr, Sepp Rist, l'Muard Klick, 
Winnie Markus, Ludwig Auer, Lct)pold Uslcrk', 

H. A. Schk'ttow, Gustav Waldau 

Mutiger als alle Männer ihres Dorfes, aber 
unbeherrscht und.jähzornig wie ihr Vater, der 
stolze Berghofbauer, ist die Gejcrwaily. Von 
ihrem dramatischen Schicksal und ihrer un­
glücklichen Liehe zu dem kühnen Rärenjoset 
erzählt in packendcr Handlung und grandio­
sen Bildern von der gewaltigen GebirKSweU 

Tirols der neue Spitzenfilm der Tobis 

Für Jugendliche nicht zugelassen! 
Kulturfilm — Neueste deutsche Woclicnschau! 
54.16 

Vorführungen: Heute 16, 18.30 und 21 Uhf 
Karten von 10—12 und ab 15 Uhr 

Ein lourjansky-Fifm der Ufa 

mit 

W I L L Y  F R I T S C H  
Comiila Horn, Maria Landroek, Carl 

Kuhlmann, Kurt Meisel^ Paul Dahlke^ 

Hans Schwarz /un. 

Nadi einer Idse von Walter Ulbrich und Kurl 
Brunöhlsr ^ Drehbuch; Richard Billinger und 
Wemor ipIMv» f Musik< Lofhar Brühn» 
Heräteilungsgruppo: M a x  P f e i f f e r  

gfne' ont*öck»nd» Uebeikomödi», min Film, 
der mff Heiterlteit und Gragie ein «bonso 
ungewöhnliches wie vtrgnöglit^s Spiel um 
ewige Wahrheiten dsf Hertens entfesseltI 

Kulturfilm Netttste deutsche Wochenschaul 
Für jugendliche nicht zugelassen! 

5435 
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ESPLAMAOE l-'unrulj^ 
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»Drau« V«rtlcheruiigsg«nossanschaft 

b e f i n d e t  » i c h  

5M7 Togotthoffstrasse Nr. 47*1 

Hauj)techriIU«iter Anloa Gsnchack, Stellvertretender Hauplschrilttoit«* Odo K«iper - Druck der „Mai-buiger Druckerci" 


